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werktäglich Rat. 
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Abonnements 


gal die „Altpreußiſche Zeitung“ mit d 
; - g“ mit den 
1 als - Beilagen werden für die Monate Mai 
E Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Acpedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtelle n. 1,0 Mk. 
mit Botenlonn 30 „ 
i allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


r JInſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
1 Streifzüge auf dem Gebiete 
der ſozialen Frage. 
. 


Der Mittelſtand. 
„Ich will, daß der Mittelſtand erhalten bleibe.“ 
(Kaiſer Wilhelm II. in Hannover.) 

for Wer mit Verſtändniß den Lauf der Geſchichte ver⸗ 
olgt hat, wird die Beobachtung gemacht haben, daß 

zum Beſtehen und zur geſunden Fortentwickelung eines 

Staates das Vorhandenſein eines tüchtigen Mittel⸗ 

tandes vor allem nothwendig iſt. Staaten, denen ein 

[other fehlt, tragen ſchon den Keim des Unterganges 
n fi. Sie mögen ſcheinbar eine Zeit lang blühen, 

aber der Verfall iſt doch unaufhaltbar. 

„Dem Gemeinweſen, welches nur Herren und 
Knechte kennt, fehlt das Gleichgewicht, bei der ge⸗ 

ringſten Erſchütterung ſtürzt das Ganze in ſich zu⸗ 
Immen. So war es mit Polen. 

Ein hochbegabtes edles Volk verlor ſein Heiligſtes, 
ſeinen eigenen Nationalſtand, weil ihm ein ſtarkes, zu⸗ 
berläffiges Bürgerthum fehlte. 

Faſt ſcheint es in unſeren Tagen, als ob der 
e in den ſozialen Kämpfen die Koſten tragen 
e. 


Kraftvoll und ſelbſtbewußt hat ſich der vierte 
Stand erhoben und ſucht ſeine Forderungen geltend 
zu machen. 

Noch iſt hier Alles in voller Gährung, neben Be⸗ 
rechtigtem viel Unberechtigtes, wie dies bei jeder Be⸗ 
gung, die neu ins Leben tritt, der Fall iſt. Noch 
nut ſich die Tragweite nicht klar überſehen, aber mit 
zer Hand hat unſer Hohenzollernkaiſer die Reform in 
des Hand genommen, unbeirrt von den Meinungen 

ir Tages. Seit der fatjerlichen Botſchaft des hoch⸗ 
eligen Wilhelm I, welcher Weg, welche Fülle von 
n eformen. wie ſie in derartigem Maßſtabe die Welt 
0 nicht geſehen! Freilich ſteht erſt der Rohbau der 

zialen Frage da, noch iſt viel proviſoriſches Mauer⸗ 
eic, der innere Ausbau fehlt noch faſt gänzlich, viel 
dolle ühen wird es noch koſten, das Werk zu 

en. 

Gel ie ergeht es nun dem Mittelſtande? Wer da 
antedenheit hat, die Verhältniſſe zu beobachten, wird 
gerthutten können. Die Lage des eigentlichen Bür⸗ 
zw chums iſt gegenwärtig eine traurige. Wie zwiſchen 
ei Mühlſteinen wird er einerſeits vom Großkapital, 
ererſeits vom vierten Stand erdrückt. Die Laſten 
Bei, e talreform liegen auf dem kleinen Kaufmann, 
hernehnnen Handwerker, dem Landwirt): wo er es 
onchmen ſoll, fragt klein Menſch. Wenn man am 
jobunabend früh einen Mann eilig durch die Straßen 


baten ſieht, ſo kann man hundert gegen eins wetten, 


man einen Handwerker vor ſich hat, der in 

w r ſich hat, i 
5 eulen dabei iſt, Geld für die Auszah⸗ 

auszahlt. i und wenn er es dann Abends 
Schweiß . oft der Empfänger: „Mit meinem 
er kleine N ich den Mann reich machen!“ Da iſt 

* eib mann, der Gaſtwirth, der Bäudler, 
d die u Kind fleißig arbeitet. Wenn er 
en. = a a oft a 

2 hera otz aller Mühe n einma 
Stände hat heute deſchlagen hat. Mehr wie andere 
Zeit au kämpfen, An u tehſtand gegen die Noth der 
wie ſchnell iſt ihm nichtund Kummer iſt ſein Loos, 
Das Publikum hat längſt dein Erwerb abgeſchnitten. 
Waare zu ſchätzen und läu erlernt, gute Arbeit, gute 
hand vermeintlichen Vortheilert Billigkeit und aller⸗ 
Großkapital ſcheint der Kampf unnsclich eee IP 
5 Sit deswegen der Mittelſtand beſtimmt, zu ver⸗ 
chwinden? Wohl meinen und wünſchen dies Viele, 
ug ihre Intereſſen dabei verfolgen. Die Einen 
Auhten nur die Großinduſtrie gelten laſſen und die 
ſprecſen, wie z. B. die „Berliner Volkszeitung,“ 
Kauf es offen aus, der Handwerker, der kleine 
Ernte u muß ins Proletariat ſinken. Sozialdemo⸗ 
Hunden Agitatoren ergehen ſich mit Wohlbehagen in 
ſterbende gen Reden, in Maſſenſchriften über „das 
Vater des Handwerk. Auch hier iſt der Wunſch der 
unſeres 3 dem gegenüberſteht das Wort 
erhaden zialen: „Ich will, daß der Mittetftand 
Abed n der That, wie ſollte der Staat ſonſt 
wurrt ue ſoll der Mittelſtand geſchützt ce 
Alles ObL Mancher, der Staat thut für die Arbeiter 
er nichts ſelbſt müſſen dazu beitragen, für uns thut 
Gewiß „ Kann aber hier nur der Staat helfen? 
freund 


ig das Wohlwollen der Behörden, das 
e Entgegenkommen viel bewirken und dies 


. 


iſt auch zu erwarten, vor allem aber muß der Staat 
von einem ſelbſtbewußten gebildeten Bürgerthum er⸗ 
warten, daß es ſich ſelbſt emporrafft. Wenn die Re⸗ 
gierung zunächſt den arbeitenden Klaſſen zu Hilfe 
gekommen iſt, ſo liegt das daran, daß dieſe aus ſi 
heraus weniger im Stande waren, ſich ſelbſt zu helfen. 
„Das Zauberwort des Mittelſtandes, das ihn er⸗ 
löſen kann und wird, heißt Organiſation. 

Die Aufgaben einer Regierung, die Arbeiten eines 
Parlaments ſind heute ſo ins Unendliche gewachſen, 
daß ſich von einem Punkte nicht mehr alles leiten 
läßt. Der Staat iſt heute auf die Mitarbeit aller 
Bürger angewieſen, jeder Stand bringt ſeine Intereſſen 
lebhaft zur Geltung. Dies iſt kein Eingriff in das 
ſtaatliche Gebiet, ſondern eine willkommene Entlaſtung 
für die Regierung. Nur ſo iſt das Material zu ge⸗ 
ſetzgeberiſcher Thätigkeit zu gewinnen. 

„Kein Baum fällt auf den erſten Hieb“, es iſt 
nicht leicht bei der herrſchenden Entmuthigung Or⸗ 
ganiſation ins Leben zu rufen und lebenskräftig zu er⸗ 
halten. Der alte Schlendrian, der die neuen Aufgaben 
der Zeit nicht begreift, die Idee, ſofort greifbare Vor⸗ 
theile ſehen zu wollen, iſt ein großes Hemmniß. Und 
doch beginnt es ſich zu regen. Freie Vereinigungen 
bilden ſich und bauen ſich aus, landwirthſchaftliche, 
Gewerbe⸗ und Kunſtgewerbe⸗Vereine blühen auf, ein 
Rüſtzeug im Kampfe ums Daſein. Was den Einzelnen 
unmöglich war, wird das Zuſammenwirken Aller be⸗ 
wirken. Die gewerbliche und fachliche Fortbildung 
wird Fortſchritte machen, eine Auseinanderſetzung mit 
der Großinduſtrie und dem Kapital wird ſich ruhig 
vollziehen. Mit der geiſtigen Hebung wird auch das 
Kleingewerbe wieder zu Ehren kommen. Doch das 
ſind Fragen, die wir im Einzelnen ſpäter erörtern 
wollen. Gewiß hat auch der Staat viel für den 
Mittelſtand zu thun, aber er kann doch nur, wenn 
der Mittelſtand ſelbſt weiß, was er will. Auch 
hier heißt es, durch Kampf zum Sieg. Man nehme 
ſich in dieſer Beziehung ein Muſter an den Arbeitern. 
— Friſch ans Werk! 


Deutſcher Reichstag. 
111. Sitzung vom 30. April. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Handels⸗ 
vertrag mit Marokko. 

Abg. Prinz Arenberg (Ztr.) begrüßt den Ver⸗ 
trag als großen Erfolg und zweifelt keinen Augenblick, 
daß der Reichstag ihn dankbar genehmigen werde. 

Abg. Brömel (frſ.) bemerkt, daß der Verkehr mit 
Marokko für Deutſchland keine große Bedeutung habe, 
immerhin ſei zu hoffen, daß der Vertrag ſich vortheil⸗ 
haft erweiſen werde. Von beſonderem Vortheil für 
die Stabilität der Handelsverhältniſſe ſei der Abſchluß 
des Vertrages ohne Friſtbeſtimmung und die Niedrig⸗ 
keit der Zollſätze, was ſich zur Nachahmung bei weiteren 
Handelsverträgen empfehlen dürfte. Er meine hier 
den Handelsvertrag mit Rumänien, der im Juni ab⸗ 
laufe und über deſſen Erneuerung er von dem Miniſter 
gern etwas Näheres gehört hätte. 5 

Staatsſekretär v. Marſchall erklärt, daß bei der 
ſchutzzöllneriſchen Richtung, die gegenwärtig in Rumänien 
herrſche, wenig Ausſicht auf die Fortdauer des alten 
Vertrages ſei. Zum Mindeſten werde die Regierung 
das Meiſtbegünſtigungsrecht Deutſchlands wahren. 

Der Vertrag wird in 1. und 2. Leſung ge⸗ 
nehmigt. : 

Es folgt die 2. Berathung des internationalen 
Uebereinkommens über den Eiſenbahnfrachtverkehr. 

Nachdem der Berichterſtatter Abg. v. Bar (frſ.) 
die Vorlage empfohlen und Abg. Hammacher (natl.) 
den Vertretern der europäiſchen Eiſenbahnverwaltungen 
ſeine Anerkennung ausgeſprochen, wird die Vorlage 
angenommen. Ebenſo wird das Geſetz über Prüfung 
der Handfeuerwaffen und der Entwurf betr. den 
Muſterſchutz in 3. Leſung en bloc angenommen. 

Es folgen Petitionsberichte. 3 5 

Dem Reichskanzler zur Ecwägung überwieſen 
werden die Petitionen um Gewährung von Ent⸗ 
ſchädigung für alle am Milzbrand verendeten Rinder, 
ferner Petitionen wegen Abänderung des Militär⸗ 
Penſionsgeſetzes, ferner Petitionen mehrerer Pferde⸗ 
bahngeſellſchaften um strafrechtlichen Schutz der mit 
thieriſcher Kraft betriebenen Straßenbahnen. 


Eine Petitio ä etzes 
b n auf Verſchärfung des Wuchergeſetz 


Abg. Liebermann 


f v. Sonnenberg (Antil.), au 
das Umſichgreifen des Wuchers 1 ag 5 
die Nichtjuden nur wenig betheiligt ſeien. Der 
Wucher bereite die Revolution vor. In einem Be⸗ 
richte von einem Wucherprozeß heißt es: Der Jäger 
iſt der Jude, die Treiber ſind die 
das gehetzte Wild iſt der Bauernſtand! (Heiterkeit!) 
Ja, der Bauer werde erſt dann leiſtungsfähig, wenn 
man die Juden aus dem Lande ſchaffe. 

Abg. Rickert (fr}.) bewundert die Ruhe des Hauſes 
gegenüber ſolchen Ausführungen gegen eine große 
Klaſſe unſerer Mitbürger. Als ob ſich nicht auch 
unter den Juden Verächter des Wuchers finden, 
wenn man auch andererſeits bedenken müſſe, daß die 
Juden durch Edikte dem Wucher entgegengetrieben 
wurden. Man habe die Juden als Geldquelle be⸗ 
trachtet und von ihnen erpreßt, was zu erpreſſen war. 
Da ſei es freilich ein Wunder, daß die Juden geiſtig 
und moraliſch ſich ſo hoch gehalten haben. Alle 
deutſchen Männer ſollten ſich die Hand reichen, um 
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gegen den Auswurf des Antiſemitismus Front zu 
machen. (Beifall.) 

Abg. v. Strombeck (3tr.): Der Wucher ſei ge⸗ 
meingefährlich, möge er von Chriſten oder Juden ge⸗ 
trieben werden. = 

Abg. Stadthagen (Soz.): Warum ereifere man 
ſich denn jo über den Judenwucher? Seien denn 
nicht auch die Kornzölle Wucher? Mit der vom 
Reichstag zugelaſſenen Lohnbeſchlagnahme treibe man 
den Arbeiter den Wucherern in die Hände, und ehe 
man nicht die Ausbeutung des Arbeiters beſeitige, 
195 man nicht an die Bekämpfung des Wuchers 
denken. 

Abg. Münch (frſ.): Wie der Abg. Liebermann 
v. Sonnenberg könne auch er auf Aktenſtücke ver⸗ 
weiſen, die von Fällen handeln, in denen Ehrenſcheine 
unterſchrieben und nicht eingelöſt ſeien. (Abg. Lieber⸗ 
mann v. Sonnenberg ruft: „Lüge!“), weshalb er vom 
Präſidenten zur Ordnung gerufen wird. 

Abg. Münch (fortfahrend): So lange nicht ſolche 
Leute, die Ehrenſcheine unterſchreiben, aber nicht ein⸗ 
löſen, nicht nur moraliſch, ſondern auch politiſch todt 
ſind, werden wir ſolche Reden wohl öfter hören müſſen. 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion iſt geſtellt. 
Da die Beſchlußfähigkeit durch den Abg. Böckel (Antif.) 
bezweifelt wird, wird die Sitzung geſchloſſen. 

Freitag: Branntweinſteuer. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
78. Sitzung vom 30. April. 
Die Etatberathung wird fortgeſetzt. 
Beim Titel „Bergwerke“ verweiſt 
Abg. Schultz (fl) bei Fortſetzung der Debatte 
über den Bergarbeiter⸗Streik darauf, daß man den 
Katjer in ſeinem ſozialpolitiſchen Reformwerk unter⸗ 
ſtützen müſſe. Den Arbeitern ſei das große Recht ge⸗ 
eben, die Stimme zu führen für die Zukunft des 
andes. Sache der Geblldeten jet es, dafür zu ſorgen, 
daß die Arbeiter von dieſem wichtigen Rechte einen 
ernſten und richtigen Gebrauch machen. Die heutige 
Zeit ſei eine ſehr ſchwere, die Getreidepreiſe ſeien zu 
einer außerordentlichen Höhe geſtiegen, die Magazine 
ſeien leer und es ſei nicht unmöglich, daß in den 
Städten eine Hungersnoth ausbreche. Dann möge 
die Staatsregierung feſt bleiben und die hungernden 
Arbeiter dorthin weiſen, wo ſie Arbeit finden, auf 
das Land. Dort werde Jeder ſatt werden. 
Diskuſſion erhebt ſich nicht; die Einnahmen wer⸗ 
den bewilligt. 
Bei dem Titel „Bergwerksabgaben und Steuern“ 
erklärt auf eine Anregung des Abg. Ritter (frk.) der 
Miniſter v. Berlepſch es als eine offene Frage, 
ob die Bergwerksſteuer abzuſchaffen oder zu refor⸗ 
miren ſei. Sobald die Steuergeſetzgebung zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt fei, werde zur Enticheidung dieſer Frage 
geſchritten werden können. 
Der Titel wird bewilligt. j 
Die ſämmtlichen Ausgaben werden hierauf debatte⸗ 
los bewilligt, womit der Etat erledigt iſt. 
Es folgt der Etat der Juſtizverwaltung. 
Die Einnahmen werden ohne Diskuſſion bewilligt. 
Bei Titel 1 der Ausgaben (Gehalt des Miniſters) 
nimmt 
Abg. Bieſenbach (Ztr.) Veranlaſſung, die Auf⸗ 
merkſamkeit des Miniſters auf die Nothwendigkeit der 
Vermehrung der etatsmäßigen Richterſtellen zu lenken. 
Geh. Rath Eichholtz: Bei Auſſtellung des 
Etats habe der Finanzminiſter erklärt, daß es bei der 
allgemeinen Finanzlage nicht möglich ſein werde, alle 
wohlbegründeten Bedürfniſſe der einzelnen Verwal⸗ 
tungen zu berückſichtigen. Das gelte auch beſonders 
für die Juſtizverwaltung. Für die Zukunft ſei in⸗ 
deſſen größte Ausſicht vorhanden, daß der Juſtizver⸗ 
waltung mehr Kräfte zur Verfügung geſtellt werden, 
als bis jetzt möglich war. £ 
Abg. Lucius (fl) fragt, ob Ausſicht vorhan⸗ 
den ſei. daß für die nicht richterlichen Beamten eine 
Altersgrenze behufs deren Penſionirung wider ihren 
en feſtgeſetzt werde. l 
Miniſter v. Schelling erwidert, es ſei aller⸗ 
dings wünſchenswerth, daß in den höheren Richter⸗ 
ſtellen ein raſcherer Wechſel eintrete, leider aber ſtehe 
die Sache heute ſo, daß nur einem kleinen Bruchtheile 
der Richter die Möglichkeit eröffnet ſei, in hohe Richter⸗ 
u einzutreten, und dann noch im vorgerückten 
Alter. 


Abg. Rickert (frſ.) bringt von Neuem den Fall 
zur Sprache, daß der Oberlandesgerichts-Präſident in 
reslau in einem Schreiben aufgefordert habe, bei 
der Zuſammenſetzung der Geſchworenenkollegien mög⸗ 
ichſt die Juden auszuſchließen. 1 
Geh. Rath Lucas erwidert, daß der Breslauer 
Präſident allerdings eine ähnliche Verfügung erla 117 
habe; dieſelbe ſei aber weder ſchroff noch ungeſetz ch 
geweſen. f 
Abg. Munckel (frj.) bringt den bekannten Ja 
des Königsberger Richters Alexander zur Sprache. 
Geh. Rath Lucas ſucht nachzuweiſen, daß auch 
hier nach den geſetzlichen Vorſchriften verfahren wurde. 
Herr Alexander habe in einer Verſammlung gegen die 
Militärvorlage geſprochen; dieſes extrem politiſche Vor⸗ 
gehen habe eine Mahnung des Landesgerichtspräſi⸗ 
denten zur Folge gehabt, die ja im Disziplinarver⸗ 
fahren wieder aufgehoben wurde. Freilich erfolge auch 
bei freiſprechenden Urtheilen in den Gründen oft die 
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rechts.) 

Abg. Krauſe (n.⸗l.) bittet die nothwendigen Fort⸗ 
ſchritte auf dem Gebiete der Strafrechtspflege nicht 
aus dem Auge zu verlieren. 

Abg. Stöcker (konſ.) dankt dem Oberlandespräſi⸗ 
denten von Breslau, daß er den Muth gehabt habe, 
auf die Gefahr hinzuweiſen, welche für die Rechts⸗ 
pflege aus dem Eindringen des Judenthums erwächſt. 

Es entſpinnt ſich hierauf eine längere Debatte rein 
perſönlicher Natur zwiſchen den Abgg. Munckel (dfr.) 
und Stöcker (fonj), in der die ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
handlungen in den Prozeſſen Stöcker⸗-Witte und 
andere, an denen Stöcker betheiligt war, den Gegen⸗ 
ſtand der Erörterung bildet. 

Die Abgg. Hanſen (frk.) und Bödiker (Zentr.) 
bedauern den rein perſönlichen Charakter der Debatte. 

Abg. Stöcker (konſ.) konſtatirt, daß dieſe Debatte 
durch den Abg. Munckel provozirt iſt, der erklärte, er 
wolle einer Behauptung des Abg. Stöcker glauben, ob⸗ 
wohl dieſer ſie geſagt habe. 

Für das Oberlandesgericht zu Breslau wird eine 
neue Senatspräſidentenſtelle gefordert. P 

Von den Abgg. Friedberg (n.-l.), Dr. Lieber 
(Zentr.), Steffens (dfr.) wird Streichung dieſer 
Stelle beantragt. 

Geh. Rath Eichholtz erklärt, daß die Zahl der 
Senatspräfidenten gerade bei dem Oberlandesgericht 
zu Breslau im Verhältniſſe zu den dort thätigen 
Richtern kleiner jet als bei allen anderen Oberlandes⸗ 
gerichten. Er bitte die geforderte Senatspräſidenten⸗ 
ſtelle zu genehmigen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Freitag: Wiederholte Abſtimmung über das Wahl⸗ 
geſetz (Verfaſſungsänderung). Etat. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 30. April. 

— Die Nachricht, der Kaiſer habe wegen An⸗ 
nahme der Landgemeindeordnung für die öſtlichen 
Provinzen und im Hinblick auf die große Mehrheit, 
mit der die Annahme erfolgte, ein Glückwunſchſchreiben 
an den Miniſter des Innern gerichtet, iſt dahin zu 
ergänzen, daß der Kaiſer dem Miniſter ſeine Aner⸗ 
kennung für die erfolgreiche Vertretung der Vorlage 
im Abgeordnetenhaus telegraphiſch kundgab. Das 
Haus hatte in der Schlußabſtimmung am Freitag, 
den 24. April, das Geſetz mit 237 gegen 23 Stimmen 
angenommen. Der Kaiſer befand ſich um dieſe Zeit 
in und bei Eiſenach. Die Abſendung des Tele⸗ 
gramms erfolgte, nachdem er von dem Ergebniß der 
Abſtimmung Kenntuiß erhalten hatte. Es iſt das 
zugleich ein neuer Beweis dafür, daß der Kaiſer auch 
während ſeiner Ausflüge und Reiſen ſich über alle 
wichtigen Regierungsangelegenheiten auf dem Laufenden 
erhält und namentlich während der Eiſenbahnfahrten 
ſich den Regierungsgeſchäften zu widmen pflegt. 

— Der Kaiſer hat den ihm von der Sektion 
für Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei eingereichten Bericht 
über deren Thätigkeit in den fünf Jahren ihres Be⸗ 
ſtehens entgegengenommen und in einem Kabinet⸗ 
ſchreiben für dieſe Aufmerkſamkeit mit den beſten 
Wünſchen für eine gedeihliche Fortentwickelung des 
Vereins danken laſſen. 

— Die Novellezum In validitäts⸗ 
verſicherungsgeſetz, über welche wir un⸗ 
längſt berichteten, iſt nunmehr von Vertretern ver⸗ 
ſchiedener Parteien im Reichstage eingebracht worden. 
Die Einbringung beruht auf einem Einverſtändniß 
mit der Regierung und bezweckt, wie wir bereits 
meldeten, eine Auslegung des Geſetzes, welche das 
Reichsverſicherungsamt nach dem Wortlaut des Ge⸗ 
ſetzes im Widerſpruch mit den Abſichten der Geſetz⸗ 
geber gegeben hat, zu beſeltigen. Das Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamt erklärt diejenigen Perſonen, welche im 
Laufe des Jahres 1891 das 70. Lebensjahr zurück⸗ 
legen, zum Bezuge der Altersrente nicht ſogleich nach 
Leiſtung eines Wochenbeitrages, ſondern erſt nach 
Ablauf eines vollen Beitragsjahres berechtigt. — Nach 
der Novelle dagegen würde der Anſpruch auf die 
Altersrente beginnen vom Tage des vollendeten 70. 
Lebensjahres, wenn in den drei Vorjahren eine 
Arbeitsleiſtung beſcheinigt und ſeit Anfang 1891 
Beiträge gezahlt worden find. — Daß in der Ueber⸗ 
gangszeit Siebzigjährige ſofort in den Bezug der 
Altersrente treten, während ſie ſpäterhin nur nach 
30jähriger Beitragsleiſtung berechtigt ſind, beruht auf 
ſozialpolitiſchen Gründen. Man wollte im Publikum 
das neue Geſetz dadurch empfehlen, daß man ſogleich 
im Stande iſt, Rentenempfänger vorzuführen, welche 
nur einen minimalen Beitrag geleiſtek haben. 

— Die Kommiſſion des Herrenhauſes zur Vor⸗ 
berathung der Landgemeindeordnung tritt Freitag 
zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. In parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen wird die Zuſammenſetzung der Kom⸗ 
miſſion als eine für das Zuſtandekommen der Vor⸗ 
lage, wie ſie ſich mit Zuſtimmung der Regierung im 
Abgeordnetenhauſe geſtaltet hat, günſtige angeſehen. 
Vorſitzender der Herrenhauskommiſſion iſt der frühere 
Miniſter des Innern v. Puttkamer. 

— Dem Reichstag ſind der Nachtragsetat und 
das Anleihegeſetz zugegangen. 

— Die Kommiſſion für das Telegraphen⸗ 
geſetz iſt in die zweite Leſung getreten und hat 
das Telegraphenmonopol definirt als das Recht, für 


: ö 8 z i trifft Kaiſer Wilhelm am 
den allgemeinen Mitkheilungsverkehr beſtimmte Tele⸗ | fih viele Juden bereit, um der Ausweiſung zu ent⸗J Die von den Manipuris gefangen genommenen manövern im Waldviertel triff 


warzenau ein, wo auch 
graphenanlagen zu errichten. Es wurde hinzugefügt, gehen, zum Chriſtenthum überzutreten. Es wurde Ghurkas wurden lebend angetroffen. 4. September 0 A x leere wen Sachen 
Fa D lenmantue I de 
Beivatperionen, aljo dich nur an Gemeinden ver. | weilung von Juden dauert fort. — Wie verlautet, Hof und Geſe ſcha . weſenheit des Kaiſers beginnen im Juli. 
liehen werden kann. Die Beſtimmung, daß das Reich beabſichtigt Großfürſt Michael feinen Abſchied zu „e 0: erte del aiſer e bie 
berechtigt ſei, die von den Gemeinden errichteten 


Kaiſerin ſind mit den Großherzoglichen und Erbgroß⸗ Kirche und Schule. 
Anlagen gegen Erſtattung der Koſten jederzeit zu Bulgarien. Die „Frankf. Ztg.“ berichtet aus herzoglichen Herrſchaften kurz vor 113 Uhr hier eins 4 1 s 2 lrath Natord 
übernehmen und zu betreiben, wurde geſtrichen. Budapeſt, daß in Orſova ein e Mann, denen und von den ſiädtiſchen Behörden am Bahn⸗ * Düſſeldorf, 30. April. Konſiſtorialrath 
— In der am 29. d. Mts. abgehaltenen Plenar⸗J“Namens Glikow, von 


} ungariſchen Gendarmen verhaftet | hof empfangen worden. Ebendaſelbſt hatten Ehren⸗ C.. - Sn, 
ſizung des Bundes raths gab vor dem Eintritt worden und geſtändig ſei, den Miniſter Beltihem | damen Aufftellung genommen, welche Blumenſträuße N achrichten aus den Provinzen. 
in die Tagesordnung der bairiſche Bevollmächtigte unter Mithilfe zweier Complicen ermordet zu haben | überreichten. In den Straßen bildeten die Schulen, 85 ig, 30. April. Infolge der anhaltenden 
Graf Lerchenfeld Namens der Verſammlung unker Für die Richtigkeit dieſer Nachricht ſtehen wir nicht ein. Vereine und Innungen Spalier. Unter Glockengeläute Danzig, i u. 20 unser Küſte während 
allſeitiger Zuſtimmung dem Gefühl der Trauer über Italien. Bei der Berathung über die afrikaniſchen und jubelnden Zurufen der dichtgedrängten Bevölkerung] Nordwinde hat der 99105 dig ruhen müſſen. Al 
das Ableben des Grafen v. Moltke Ausdruck.] Kolonien in der Deputirtenkammer erwähnte Imbriani fuhren Ihre Majeſtäten alsdann nach der Wartburg. der letzten acht Auge vo f ch bereits mehr dem offenen 
Mit der Zutheilung der Inſel Helgoland zum fünften am Mittwoch eines Falles, wo eine Barke mit 35 Von dort kehrten fie kurz vor 4 Uhr hierher zurück] die Heringszüge 5 8 di find hier während der 
Reichstagswahlkreiſe der Provinz Schleswig⸗Holſtein jungen Sklavinnen beſchlagnahmt und wo dieſe] und haben um 4 Uhr die Rückreiſe nach Berlin an⸗ Meere zugewandt. 300 ihn ſfaſt gar keine gefangen 
erklärte ſich der Bundesrath einverſtanden. Sklavinnen unter die Offiziere vertheilt worden getreten. . . diesjährigen Frühjahr eis fü dieſelben infolge den 

— Der Bundesrath hat der Generalakte der ! Seien. (Dieſelben ſollten ausgeſpielt worden ſein.) * Berlin, 30. April. Se. Majeſtät der Kaiſer] worden age Weges dale (3,50 — 2,00 ME per 
Brüſſeler Antiſklaverei⸗Konferenz nebſt der | Minifterpräfident Rudini proteſtirte energiſch gegen trifft mit dem Großherzog von Luxemburg in Bonn | ein über alle 8 Fiſchſorten ſiellte ſich del 
Deklaration zugeſtimmt und iſt den Vorſchlägen des ſolche die Ehre Italiens und der Armee verletzenden am 7. Mai zusammen. Pfund). Für alle me lag 80 4100 per od, 
Reichskanzlers betreffend die Nachweiſungen ausländi⸗ Reden, ohne daß Beweiſe dafür beigebracht würden. — Während der Großherzog von Baden Preis wie folgt: Fr Er Dee 9 Stör 40— 50, Dad 

ſcher Grenzgebiete, für welche das Ruhen einer In⸗(Stürmiſcher Beifall) Der Präſident der Kammer Berlin verlaſſen hat, trifft die Erbgroßherzogin von | Flunder 40—50 100 Kar fen 70--90, Hecht 50 00, 
validen⸗ bezw. Altersrente ausgeſchloſſen werden ſoll, forderte Imbriani auf, ſeine Aeußerungen zurückzu⸗] Baden am 1. Mai daſelbſt ein. 1 : 15—20, Aal Er 5 . Plötze 20—25 ö 
beigetreten. nehmen. (Lebhafter Beifall.) Imbriani erwiderte, * München, 20. April. Gegenüber verſchiedenen Karauſche no et Pf. per Mandel. — 

— Der erkrankte Abg. Metzner befindet ſich bes er habe des Vorfalles nicht als einer Thatſache er⸗ Gerüchten wird authentiſch mitgetheilt, König Otto] pro Pfund. Bü 2. tag, ca. 9 Uhr Abends, er 
reits außer aller Gefahr und dürfte nächſte Woche wähnt, ſondern nur als ein Gerücht wiederholt. habe ſich ein oberflächliches Hautgeſchwür zugezogen, Am vergangenen > 100 Hay Dorfe Pietzkendof 
wieder im Reichstag erſcheinen. (Stürmiſche Rufe: „Zurücknehmen!“) Der Kriegsminiſter] welches baldigſt geheilt fein dürfte. Sein Befinden eignete ſich in dem 1 8 fl. Zu der angegebenen 

— Der Platz des Abg. Windtborſt iſt von dem Pelloux erklärt, den Saal unter Proteſt verlaſſen zu | iſt unverändert und giebt zu irgend welcher Beſorgniß ein recht bedauerlicher Unfa Knechte auf ener Hue 
Abg. Orterer (bayeriſche Zentrumspartei) ein⸗ wollen, wenn Imbriani feine Aeußerungen nicht | keinerlei Anlaß. Zeit durchwanderten mehrere „ > 
genommen worden, während Abg. v. Helldoxff |widerrufe. 
den Platz Moltke's belegt hat. I 

— Die eiſe nach Oſtafrika hat Herr | präfidenten verſucht Imbriani, ſich näher zu erklären, 


J. Biedermann angetreten, der Emin Paſcha wird jedoch durch Tobe 
als Sekretär dienen ſoll. 


a 15 att. Prinz. iſt an den Nachtwäch 
Viele Deputirte eilen dem Ausgange zu. Der Präſi⸗ ten der Feier bei. Fürſt Waldeck iſt geboren] Es iſt ja noch nicht 10 Uhr an 
— Der Direktor des ftatiftiichen Reichsamts, dent ſezt den Hut h est die Sitzung. — 1 14 Janne 1831, er war bereits ſeit 1853 ver⸗ heran, worauf ihn 5 u 
Dr. Becker, hat ſeinen Abſchied genommen. An In der Donnerſtagsſitzung erklärte der Abg. Im⸗ mählt mit der 1888 geſtorbenen Prinzeſſin Helene von drohte, falls er ſich nicht entfer - 
ſeiner Stelle ift das bisherige Mitglied des ſtatiſtiſchen briani bezüglich 
Amts, Geheimrath Dr. v. Scheel, ernannt worden. durch die 


ö z „Nach⸗ 
ibü I u ü i ſofort todt zu Boden fiel. — Unſer Na 

f auf die Tribüne des Parlaments gebracht“ — Der „Allg. R.⸗K.“ zufolge hat Fürſt Bismarck! daß derſelbe ſofort todt ächten 
richten des Inhalts, was die Regierung in Anbetracht habe, ſo geschähe 8 1 5 der Regierung ſeine, in der That e Reiſe nach Berlin zur barort Heubude, das a e in 
der in beunruhigender Weiſe ſteigenden Getreide- dementirt oder die Schuldigen beſtraft würden.] Theilnahme an der Leichenfeier von Moltke nur mit | Sonntag mit Etablt 1011 feine Sommerſaiſon DM 
5 präſident Rudini erklärte, er wünſche nach Rückſicht auf das Befinden ſeiner Gemahlin, die jeit | Spechts Kur⸗Eta 8 in dem Schmaus ei 
— Ueber die Maßregelung des Poſtaſſiſtenten den Worten Imbrianis, daß die Kammer den Zwiſchen⸗ einigen Tagen erkrankt iſt, unterlaſſen. I! ginnt, wird ſich 1155 welche ſett vorigem Som 
Junk wird mitgetheilt, daß die Kündigung dieſes fall vergeffe. Ueber die Vorgänge in Afrika ſei eine ... ͤ ͤ 8 Anzahl neuer Bil enti er Auch ſoll noch, wie DE 
Beamten nicht lediglich wegen ſeiner Thätigkeit für Unterſuchung ) Armee und J Otte. errichtet ſind, präſentiren. ' 


5 iegsmini loß ſich den Nr. 38 den Namen des verewigten Grafen bahn errichtet werden. ür das 
hat ſeine antiſemitiſche Geſinnung im Verkehr mit Erklärungen Rudis ih bi: M oke beigelegt. Es iſt das Regiment, welches * Dirſchau, =; Kakeın 3. Projckt cinch 
dem Publikum bethätigt. Wie verlautet, wird Herr Amerika. Nach Meldungen aus New⸗Orleang] in der Nähe von Kreiſau, in Schweidnitz in Garniſon hieſige Bahnhofsüber 8 a d Neuaufführung 
Funk demnächſt in die Redaktion einer hieſigen an⸗ wird dort der Bericht der Großgeſchworenen über die ſteht und mit dem Generalfeldmarſchall perjönliche | der damit verbundenen ſollen En man de, 
liſemitiſchen Zeitung als Mitglied eintreten. von ihnen angeſtellte Unterſuchung gegen die Theil⸗ Beziehungen unterhielt. eines er a 100 ble Summe von 2 Millionen 

Pier el nehmer 1 dem blutigen Lynchgericht vom 14. März] — In dem Generalfeldmarſchall Grafen Moltke J.“ mittheilt, die reſpekta 
us land. 


iger. 
| | ü „St. Krone, 29. April. Die Gutsbellh 
5 gemeines Aufſehen erregen, da die Groß⸗] Präſes verloren, zu welchem der Verſtorbene am 10. 2 Sen 
Meldung der „Preſſe“ wäre die Paragraphirung des geſchworenen auch das len dei italieniſchen Ver⸗ 9 00 1888 ernannt worden war. Dieſelbe wurde | Jokiſch ſchen Eheleute haben ihr in Kegels! 1 
Handelsvertrages mit Deutſchland am Freitag, den brechergeſellſchaften in New⸗Orleans in ihre Unter⸗ 


tattfand, Regierung gegen die Vereinigten Staaten und die] prinzen riedrich Wilhelm eingeſetzt; die ſtändigen verkauft. 29. ap 

wies der Kammer⸗Präſident Floquet in längerer Rede Stadt New⸗Orleans 5 Beſchuldigungen zu Mitgleder ee ul Ant 1 5 = IE ger ne. 1 if 0 
J Heneral-Snipekteu . 0 ; 

ſchon kürzlich hervorgehoben wurde, die dean erde, und in Vertretung des Leiden der Pfarrer Czachowski in Lichtfelde (halle 

ſtänden mit der Gewaltthätigkeit paktiren, die ſoziale [Großgeſchw e 


8 N Ber? 
Departements. Außer dieſen werden nach dem Er⸗ durch fein ſegensreiches Wirken ſich allgemeine Th 
Eifer ſtudirt werden müſſe. Er hoffe, es möge ſich gung deſſelben verſuchen werden. 


senen 
2 ) f worden, 
te, ohne Jemanden zu verletzen. Der welche der beſtehenden eingehen können. Außerdem | fieben Kindern aus Preußen aus gewieſen die 
ville unverſehens auf franzöſiſches Gebiet gerathen, Thäter ijt bisher nicht ermittelt worden. 


5 1 7 in Preußen un 
n heute: Die portugieſiſchen Truppen tariſcher Natur vorgelegt. Ihre Aufträge erhält die kowski wohnt bereits ſeit 17 Ae hm Kreiſe en ou 
x N werden ſämmtli 
N Oſtindien. Nach amtlichen Drahtmeldungen aus | berichten hat. d : beſchäftigt. Die 9 Perſonen ſe g 
Swicenfall“ u. dergl. — In der nächſten Zeit ſoll Manipur hinterließ der flüchtige Herrſcher eine Bot⸗ — Wie nunmehr beſtimmt, findet beim Kaiſer⸗ nach — Maattein, 30. April. Ein chemiſcher gerjud 
F (daft, Mon er fine 5 5 9 29405 a Kaſſel f „00 eigener Art hat am Montag dem e ele fi 
eine Unt . Es wird verſucht werden, Kaſſel ſtatt. ein D bel 
Rußland. Nach Meldungen aus Moskau erklärten! die Stile ech und gefangen zu en Te ien, 29. April. Zu den großen Herbſt⸗! beiters F. ein Auge gekoſtet. Derſelbe belu 


F der 
— ; jt erörtert] Zahl der Ausſteller eine fo große, die Menge da 
7 sein: ſeine Gemahlin, bilden eine Fundgrube von eradezu [ Natürlich ſoll und kann an dieſer Stelle nicht erö 0 I ' ewaltige, ! 
Moltke 8 handſchriftlicher eben Werl, Einen breiten Raum um in a welcher e 0 Flyer a er au re ehauett 5 
Na laß. deen eie en Se ekung ab fe E 11 Serhat SET gelen Anm nur in Betracht] daß ſie an dieſem friedlichen Wettkampf FE von 
0 f e . ; ; ' 
General⸗Feldmarſchall Graf Moltke hat, wie dem e en Ernennung zum Öeneralftnbschef kommen, was Moltke als Menſch Berlin und den eg haben. Das En 50 rc geträumt 
= a0 von . Seite u e geweſen wor. Er erblickt in Wage jein Ideal,! Berlinern war und was beide, die Stadt und ihre | welchem jene Herren Maler 15 12 
uſzeichnungen hinterlaſſen, die von ſelten hohem ſoweit ederkeit, Wahrheitsliebe ; : I f itwillig 
Werthe ſind. Der Verſtorbene führte kein Tagebuch, Heben, en 4 5 — des Herrſchers nn erlitten und verloren. Und dieſer — ſagen wir im | teil! Im weiteſten Rahmen 1 1 ſich e 0 
wohl aber liebte er es, über Erlebniſſe äußerer und Moltke von ihm eine Charakterzeichnung, die ſich als] Gegenſatz zur Geſchichte und Politik rein perfönliche | der anderen Nationen ſich gezeigt, ttfo 
innerer Art in Mußeſtunden Betrachtungen anzuſtellen, pſychologiſches Meiſterſtück zu erkennen giebt. In n 
die er zu Papier brachte. Er war eine kontemplative nichts überſchwänglich, imponiren ihm nur thatſächliche 
Natur ſchon in früher Jugend, und des Lebens Erweiſungen, und dieſen giebt er, ſachlich ſtreng 
Mühſal, mit der er als blutjunger Offizier zu kämpfen perſönlich milde, in knapper, vornehmer Sprach 5 
hatte, war nicht zum wenigſten der Anlaß geweſen, druck. Sehr nahe ſtand ſeinem Herzen der Miniſter 
mus zu halten und Rechenſchaft über ſein v. Moon. Moltke bedauert lebhaft die Um 
U 


„Dies geſchah nicht in regelmäßiger unter denen der tüchtige Mann zurücktritt, no 
Folge, ſondern rein zwanglos bei Anläſſen, die ihm er ſeine Kräfte 9 t hat. Zu den Hear 


ze 8 G 
lehrreich oder räthſelhaft erſchienen. Das Meiste von über die Moltle ein ſtrenges Unheil all, zähl „ 
bee fi Te ren Ba ei, I dee = 
N : ger Ausarbeitung veröffentlicht | Metzer Schlachtgebiet weg na oſen ver ; 
worden, 8 lm indeß ae nit Ales zum Dene, | Ui Meter hut dude duch Sale mid 
und was ihm davon ſpäterhin als überlebt oder | Schell vom Großen Generalſtab aus den Oper 
8 hat alten der erſten Armee auf den Meß verwieſen, 
e apieren aus] der am zweiten Schlachttage vor Metz du in⸗ 
den Jahren von 1835 bis 1839 erbalten, und wer metz' Veiſchulden di a re lang angerichtee ie 
dermaleint, vas Glück dat, Moltte’3 Sehen nach ur- war und der leicht die ſchlimmſten Folgen haben 
kundlichen Belegen zu ſchreiben, findet Material aus konnte, wenn nicht rechtzeitig Franſeccth mit feinem 
jener Zeit herrührend vor, in welcher er noch keine zweiten Korps eingriff. In 1 Wut en 
ar j n auf Moltkes Betreſben die Schellſche M 
o un 1845 bis 1846, = großen Generalſtabsbericht über 187071 eraphie 
die er in Rom als e Ay Prinzen Heinrich nebenher zur Erklärung des Mißverhältniſſes, in das 
von Preußen verlebte. Hier cat er zu deutſchen Ge⸗ Steinmetz durch eigenes Verſchulden zum Hauptquartier 
lehrten, beſonders zu Leopold Ranke in nahe Yes des Königs fich gebracht hatte. Unerbittliche Strenge 
ziehungen, und ſein Dienſt ließ ihm Zeit zu hiſtoriſchen, hält ſich im Gleichgewicht mit liebevoller Nücjichte 
wie archäologiſchen Studien, deren Ergebniſſe er aufs | nahme, die dadurch erkennbar wird, daß Moltke in 
zeichnete. Seine Stellung brachte ihn ebenſo mit Geſpräch jedes nähere Eingehen auf Steinme dete 
Staatsmännern der römiſchen Kurie zuſammen, und mied. In herzlicher Liebe fühlt er ſich 11 jer= 
gerade das Jahr 1846 brachte durch den Tod des Friedrich verbunden, und die gleiche Empf a 
Papſtes Gregor XVI, wie durch die Thronbeſteigung überträgt er auf Blumenthal. Inwieoelt nal ung 
Pius IX. ungewöhnliche Bewegung in das römiſche der ſchriftliche Nachlaß in die Oeffentli chkeit pm 
Leben. Das Alles war ihm eine ganz neue Welt, wird, darüber wagt Keiner ein Urtheil; ge er 
die ihm zu Niederſchriften Anlaß gab. Daſſelbe Jahr] Weile giebt hierüber der letzte Wille des Veritas rt 
ließ ihn Spanien ſehen, das ihn entzückte, was aus | Aufihluß. - ſtorbenen 
ahlreichen Kundgebungen erſichtlich wird. Neun Jahre 222 — K. 
ſpäter wird er Adjutant des Prinzen Friedrich Wil⸗ Berliner Brief 
helm, mit dem er bis zu deſſen Tode herzlich be⸗ Berli x ; 
Si In 1155 5 Zeitraum von 43] Nachdrua verboten. erlin, den 29. April. 
Jahren fallen Aperçus über Kaiſer, Könige, Staats⸗ Wie könnte ich heute ; e 2 
männer, Militärs und Gelehrte der allerverſchiedenſten ohne des Ereigniſſes u . en . 
Länder, denn Moltke kommt in Begleitung des land, ja die ganze Welk befchäftigt Geſter ben 
ſpäteren Kaiſers Friedrich nach Petersburg und ſie ihn aus ſeinem Heim, dem Generalſtabst bände 
Moskau, nach Paris und London. Nur ganz Weniges hinausgetragen, den Feldmarſchall Moltke 2 : 
iſt aus feinen Urtheilen über Louis Napoleon und! Schlachtendenker und Schlachtenlenker, und 
Eugenie, nichts aus ſeinen Niederſchriften über die | feine irdiſche Hülle nach Kreiſau überführt worden 
Königin Viktoria, den Prinzgemahl und deren Familie] daß in dem dortigen Mauſoleum beigeſetzt werde, 
bekannt geworden. Hier drängen ſich Skizzen über was ſterblich an dem Unſterblichen war. Di ! 
Perſonen und Dinge in reicher Fülle zuſammen. hauptſtadt iſt nun ohne ihren Mollle. 
Loſe Blätter und Briefe an Mary v. Moltke, ſagen will, kann nur der in ihr Heimiſche ermeſſen. 


übrigen, der Verl 
prunklos bewegte. Wie man den oberſten Kriegsherrn] Beweis wird, abgeſehen 2 dafür feln, ur man . 
ſeh konnte, ohne daß der Zufall dabei eine] der Ausſtellung en hier ta ut der 
Rolle u ſpielen hatte, d. h. wie man bei!] Kunſt, a Stuttgart wenn Spree 
dem dne Herrſcher mit ziemlicher Ges ſteht wie in Mn 4 


1 

; erſchaue, 

uftellen und er gewahrte den | beides mit einem Tropfen Bier vereint, zu beiter! 

Haden, deſen Orb bunch feine Cchlictbeit noch |. Ver delle wird ausihliplih der de ch 


f 7 1 4 0 . Pr lich abwarten, { 
ehörden oder ſelbſt nur von Privaten ein bes | hinter der Front halten und bäng 8s vor 
aer s Beim in's Leben gerufen, jo | der Tag bringen wird. — Fer beben 
konnte mit Sicherheit darauf gerechnet werden, daß] Jahres vor dem ur de 5 eint, daß aller Don 
der Eröffnungsfeierlichkeit der greife Moltke beiwohnte freilich nicht. Wer 11 18 dritte“ gutartig verlgeict 
und daß er das betreffende Unternehmen ſpäter mehr- | Dinge drei, auch. elne bösartigen Irrthums ions⸗ 
mals mit feinem Beſuche beehrte und ihm immer das] müßte, der kann 5 5 2 als ob etwas Revo ut 5 
gleiche eingehende Intereſſe ſchenkte. Wann hätte ſchuldig machen. ; ui ches geſchehen könnte. Dei 
Bismarck das gethan. Nicht eine hieſige Austellung | ähnliches, — esch! Aber indem ihre Ma 
darf ſich rühmen, den eiſernen Kanzler unter feinen | denkt hier kein 88 Bewußtsein gel 
Bein an, a, San, TE In Sack an Bay en Sun: Bes an ee 
der Fürſt niemals zu ſehen, währen b u bermuth eingegebenen Ausſchreitungen blick ihre 
häufig Gaſt unſerer Theater war. Nun iſt einer der] He K 18 de e Anb n 
ngen, der Stolz und die Freude um jo mehr als fie nicht n deren Dindez 
der Beule u e Mitte nieder und unfere Schaaren, ſondern auch noch 2 ift pie Gefahr, 
Stadt iſt um ein Original in des Wortes edelſter und beiter | beraujcht werden dürften. Da i die „Bourgeanſlich 
Bedeutung ärmer geworden. Wie wird dieſes edle, einzige 3. Mat. Sie beſteht jedoch nicht Ir werben hoffe 
Driginal am 1. Mai vermißt werden unter der er⸗ ſondern ‚für die Arbeiter = Iten, auf da di noch 
lauchten Verſammlung, die ſich am Freitag im Aus⸗ | die Arbeiterführer entgegen ar Plößzenſee oder 
ſtellungspalaſte zuſammenfindet, um die internationale noſſen die Maifeier nicht in müſſen. burg 
Kunſtausſtellung zu eröffnen. Wenn auch die Franzoſen ſchlimmer zu Ende genießen I ch Blanken 
fehlen — das „wie“ und „warum“ dieſer Lücke iſt He 
ja genugſam bekannt und gewiß noch im beſten Ge⸗ — 
dächtniß Ihrer Leſer — jo tft nichtsdeſtoweniger die 


wie die „A. Z.“ mittheilt, mit anderen Knaben näm⸗ 
lich damit, ungelöſchten Kalk in eine Flaſche zu 
bringen und denſelben mit Eſſig zu übergießen, 
worauf die Flaſche ſchnell feſt zugekorkt wurde. Ge⸗ 
ſpannt wartete nun Alles auf das durch die Ent⸗ 
wickelung der Kohlenſäure erfolgende Zerſpringen der 
Flaſche, wobei dem Knaben, der ſich neugierig zu 
nahe heran gewagt hatte, ein Kalkſtückchen mit Ge⸗ 
ne Auge flog, wodurch deſſen Sehkraft zerſtört 
rde. 

(XX) Saalfeld, 30. April. Nach dem in der 
geſtrigen Generalverſammlung unſeres Verſchönerungs⸗ 
vereins erſtatteten Jahresberichte hat ſich die Mit⸗ 
gliederanzahl um 11 vermehrt und beträgt zur Zeit 
2: während das Vermögen ſich auf 360 Mk. beläuft. 

0 in dieſem Jahre wird von größeren Anlagen 
abgeſehen werden, um dadurch hinreichende Mittel 
x Schaffung einer Promenade nach unſerm einſtigen 
ahnhof bereit zu haben. Der alte Vorſtand: 
ürgermeiſter Lublewski, Kaufmann Bresler, Pro⸗ 
rektor Preuß, Lehrer Gruhnwald, Hotelier Jankowski, 
Schneider Saddey und Gärtner Zimmermann wurde 
einſtimmig wiedergewählt. 
Mühlhauſen, 28. April. Letzten Sonntag 
wurde die hieſige Fortbildungsſchule auf Beſchluß des 
agiſtrats in Folge Antrags des Leiters derſelben 
wegen ſchlechten Schulbeſuchs einſtweilen geſchloſſen. 

Kreis Röſſel, 29. April. Der von der Loko⸗ 
motive ſchwer verletzte Briefträger K. aus Bodzianowo 
Hi in der vergangenen Nacht im Krankenhauſe zu 

iſchofsburg geſtorben. Nach feiner Dienſtentlaſſung 
€ Freitag hatte er von den Verwandten und dem 
Wiallonsborſeher und Poſtagenten zu Bergenthal 
fi eflich Abſchied genommen und den letztern erſucht, 
ſeine ſtrafrechtliche Verfolgung nicht weiter 

hen, da er aus dieſem Leben ſcheiden werde. 
er unglückliche junge Mann war erſt 20 Jahre alt 
und hatte 30 Mark amtlich anvertrauter Gelder un⸗ 
erſchlagen, außerdem hat er Privatſchulden hinter⸗ 
laſſen. Im Briefe an den vorgeſetzten Poſtbeamten 
war Alles genau angegeben. 

* Schneidemühl, 29. April. In der Synagoge 
fand heute Vormittag während der Andacht eine 
Seelenfeier für den verſtorbenen Generalfeldmarſchall 
Grafen Moltke ſtatt. 


Die Filipponen oder Lippowaner. 


In einer Waldblöße der Johannisburger Forſt, 
einer der bedeutendſten Waldungen des preußiſchen 
bones, liegen zwei anſehnliche Dörfer, welche ſich 
Ane den ſehr ärmlichen Dörfern Maſurens vortheilhaft 
Un rſcheiden. Auch die Bewohner dieſer Dörfer 
ausehſchetden ſich weſentlich von den meiſt kleinen, un⸗ 
˖ Kontichen und dem Trunke ergebenen Maſuren. Es 
id dies die ſogenannten Filipponen oder Lippowaner. 

oher ihr Name kommt, iſt mit Sicherheit nicht an⸗ 
ſügeben. Ihrer Abſtammung nach ſind ſie Ruſſen, 
hrer Religion nach Raskolniken (raskolniki, Abtrünnige, 
etzer, von raskol, Kirchenſpaltung) der griechiſch⸗ 
orthodoxen Kirche Rußlands. Wahrſcheinlich iſt, daß 
le Lippowaner Ende des 18. Jahrhunderts aus 
Rußland vertrieben worden ſind, und daß ein Theil 
derſelben hier eine Kolonie gegründet hat. Die Filipponen 
eeren weder Haupt⸗ noch Barthaar; ſie genießen 
nur gewiſſe Speiſen, auch iſt ihnen der Genuß von 
Sranntıvein oder Wein unterſagt. Sie bewahren, was 
ſich ſchon durch Beibehaltung der altherkömmlichen Tracht 
verräth, eine ſtrenge Zurückgezogenheit. Sie zeichnen 
ſich vor den Maſuren durch Fleiß und Ordnungsliebe 
aus, find aber zum Theil ſehr fanatiſch und aber⸗ 
gläubiſch und hegen auf Grund mißverſtandener 
Bibelſtellen eine große Verachtung gegen das irdiſche 
eben, was viele Selbſtmorde zur Folge hat. Schlank, 
ſtattlich, dunkelbärtig, mit regelmäßigen. oft ſogar 
chönen Geſichtszügen, gehen die Lippowaner langſam, 
würdevoll einher. Sie tragen faſt gleichmäßig einen 
angen blauen Rock und eine ſpitze graue Mütze, 
liebe ihre hohen Geſtalten noch größer erſcheinen 
Al Sie zeigen eine außerordentliche Energie, 
bandersgläubige zum Uebertritt zu ihrem Glauben zu 
ewegen. Der Uebertretende wird aber vorher vielen 
übe aum Theil ſchweren Prüfungen unterworfen. Im 
würden iſt das innere Weſen dieſer höchſt merk⸗ 
A rdigen Sekte zum großen Theil unbekannt, da fie 
geſdersgläubigen den Zutritt zu ihren Andachten nicht 
ſchrlehen. Ihre Religionsvorſchriften find meiſt ge⸗ 
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2. M 2 5 E 5 x 
Gewilai: Heiter, dann veränderlich, bedeckt, 
verändert Niederſchläge, Temperatur wenig 


den Kürten der abnehmend, lebhafter Wind an 


3. Mai: Wolki 3 i i 
Mitt Wolkig, veränderlich, oft heiter, 
Ge, Nachts kalt, windig, ſtrichweiſe 

tal: Wärmer, wolkig, veränderlich, friſcher 
Wind. Strichweiſe Gerwitterregen. Biss 

veränderlich, windig, oft 


sone Wolkig, 
I Tags warm. Strichweiſe Gewitter⸗ 


regen. 


Für dieſe Mubrit geei 
dels 


ete i 
e aan da uns 


Die Elbinger v Elbin 

ihne  jtatutenmähige Generel beet am 30. Mori 
ſelbe wurde von dem ſtellbertiammlung ab. 
Herrn Kaufmann Heinrich Unger at 
eines Berichts über den Beſuch u \ 
und die Thätigkeit des Vereins eröffnet angSabende 
Mitgliedern zählte der Verein bei Beginn e 
ae eee 12 11 ausgetreten 11 
eingetreten ebenfalls 11 Mitglieder, jo daß dem 
ereine wiederum 65 aktive Mitglieder angehören 
den den am Schluß des Vereinsjahres 1889.—90 
reſpliebenen paſſiven 181 Mitgliedern verſtarben 
Were taten aus 14, eingetreten find im Laufe des 
demensſahres 1800. —91 28 Mitglieder, es gehören 
gliede vereine ſonach gegenwärtig 195 paſſive Mit⸗ 
5 5 an. Nach dem hierauf von dem Kaſſirer, 
ber 01 Haufmann Albert Reimer, erſtatteten Kaſſen⸗ 
ſchuß vl der aus dem Vorjahre übernommene Vor⸗ 
Abzug 5 213,04 Mk. gedeckt und ergiebt ſich nach 
eſtand er Ausgaben am Schluſſe des Jahres ein 
Angie von 3,33 Mk. Der Etat für das neue Ver⸗ 
e wurde in Einnahme und Ausgab 5 
ark fest 1 gabe auf 2150 
tandem geſtellt. Bei der ſodann folgenden Vor⸗ 
je He ahl wurden fait mit Stimmeneinheit gewählt 
Vorſtehern Kaufmann Heinrich Unger als erſter 
Lorſieher. Rechtsanwalt Battré als ſtellvertretender 
Gerichtsse Kaufmann Albert Reimer als Kaſſirer, 
ſekretäür Guſtav Bloch als Schriftführer, 
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Maler Richard Weiß als Bibliothekar, R. Schöneck 
als Dirigent, Lehrer Helbing als ſtellvertretender 
Dirigent. Der muſikaliſchen Kommiſſion gehören an 
die Herren Maurermeiſter Herrmann, Realgymnaſial⸗ 
lehrer Borth, Lehrer Garbe. Zu Reviſoren wurden 
ernannt die Herren Aktuar Bäcker und Konditor 
Selckmann. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, den üb⸗ 
lichen Morgenſpaziergang bei günſtiger Witterung am 
Himmelfahrtstage, den 7. Mai, nach Vogelſang zu 
unternehmen. 

* (Stadttheater) Die geſtrige Vorſtellung von 
„Die beiden Leonoren“ von Paul Lindau geſtaltete 
ſich zu einem bedeutenden Erfolge des Dresdener 
Geſammt⸗Gaſtſpiels, an dem hauptſächlich die Damen 
Henriette Maſſon, (Lorchen), Marie von 
Moſer⸗Sperner (Leonore), ſowie die Herren 
Direktor Emil Hahn (Kaiſer) und Martini (Her⸗ 
mann Wieberg) Antheil hatten. Die größte Gunſt 
des Publikums errang ſich auch bei dieſer Vorſtellung 
wieder Frl. Maſſon, deren Lorchen ein aller⸗ 
liebſtes Ding voll munterer und, der früheren Gou⸗ 
vernante gegenüber, boshafter Schelmerei bei viel 
Verſtändigkeit war und vermöge ihres vortrefflichen Spiels 
im anmuthendſten Jugendreiz erſtrahlte. Die auf die 
liebliche Tochter neidiſche Mutter hatte in Marie von 
Moſer⸗Sperner eine ausgezeichnete Vertreterin 
gefunden und erweckte ſo das der Figur der Leonore 
gebührende Intereſſe. Wie nach dem Leben porträtirt 
war der Juſtizrath Kaiſer des Herrn Direktor Emil 
Hahn, der mit dieſer Rolle großen Beifall fand. 
Auch Herrn Martini, der an Stelle des nicht zur 
Zeit bei der Geſellſchaft eingetroffenen Herrn Reubke 
den Herrmann Wieberg gab, können wir unbedingtes 
Lob ſpenden, dem Darſteller des älteren Wieberg 
müſſen wir jedoch nachſagen, daß er den, alles dur 
eine ſchwarze Brille anſehenden alten Junggeſellen 
etwas übertrieb. Weniger wäre hier mehr geweſen 
in Hinſicht auf die Wirkung. Auch Frl. Hartje als 
Minna Mollheim verdient Anerkennung, namentlich 
für die Szene, in welcher ſie ſich zur unbedingten 
Gelegenheitsmacherin für die ältere Leonore bereit er⸗ 
klärt. Auch Herr Schöneberger (Dr. Brofins) und Frl. 
Boldt (Auguſte) befriedigten durch die Darſtellung 
ihrer Partien. Auf die anderen unbedeutenden Rollen 
einzugehen erſparen wir uns. Bei der guten Dar⸗ 
ſtellung, die das hier bereits in früheren Jahren ge⸗ 
gebene Luſtſpiel fand, konnte ein allgemeiner lebhafter 
Beifall von Seiten der Zuſchauer nicht ausbleiben. 
Nach dem letzten Aktſchluß wurde mehrfach der Ruf: 
„Wiederkommen!“ laut, in den auch wir einſtimmen. 

*Das Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel, wel⸗ 
ches uns nach zwei Vorſtellungen heute bereits ver⸗ 
laſſen hat, um noch heute Abend zu Königsberg mit 
einer Reihe von Vorſtellungen zu beginnen, beabfichs 
tigt nach Beendigung des dortigen Gaſtſpiels wieder 
auf kurze Zeit hierher zu kommen vorausgeſetzt, daß 
die Regierung für den nach den bekannten Beſtim⸗ 
mungen zutreffenden Umbau einen weiteren Dispens 
ertheilt, worauf einige Ausſicht vorhanden ſein ſoll. 

* Apothekenverkauf.] Wie wir hören, hat 
Herr Apothekenbeſitzer Pohl die „Schwarze Adler⸗ 
apotheke“ an einen Herrn Leiſtikow aus Breslau, einen 
Neffen des Herrn Gutzsbeſitzers Leiſtikow⸗Neuhof ver⸗ 
kauft. Die Uebergabe findet am 15. d. M. ſtatt. 

* [Der weſtpreußiſche botaniſch⸗zoologiſche 
Verein] hält ſeine Verſammlung in den Tagen vom 
18. bis 20. Mai in Neuſtadt und Lauenburg ab. 

[Zur Maifeier.] Unſere ſozialdemokratiſchen 
Arbeiter werden, wie ſie durch Plakate bekannt machen, 
am 3. Mai im „Vereinsgarten“ ihr Maifeſt feiern. 

[Neue Briefkaſten. Wie wir erfahren, wird 
das hieſige Poſtamt zur Erleichterung des Verkehrs 
in nächſter Zeit im Stadtbezirke von Elbing noch 
weitere 8 Straßenbriefkaſten aufſtellen laſſen. Von 
dieſen 8 Briefkaſten wird einer am Hauſe des Kon⸗ 
ditors Herrn Ad. Thiem, Mühlendammecke, einer am 

auſe des Tiſchlermeiſters Herrn L. Fietkau, Neue 

utſtr.⸗ und Aeußern Mühlendamm⸗Ecke, einer am Hauſe 
des Rentiers Herrn Seeliger, Spieringſtraße 10, einer 
am Haufe des Beſitzers Herrn Kneiphoff, Aeußern 
Georgendamm 17 und 18, einer am Hauſe des Tiſch⸗ 
lermeiſters Herrn F. Schlicker, Grubenhagen 13, einer 
am Königlichen Gymnaſium, Königsbergerſtraße 14 
und 15, einer an der Ecke der Heiligengeiſtkirche, 
Burgſtraße 1 und 2, einer am Hauſe der Luſtgarten⸗ 
und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 25 (der Apoſtoliſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde gehörig), aufgeſtellt werden. 
welcher Stunde und Tageszeit die Leerung dleſer 
Briefkaſten ſtattfindet, iſt aus den an den Briefkaſten 
vorgeſteckten Stundenplatten zu erſehen. 

* [Vom Eiſenbahnbrückenbau.] Die mächtigen 
hölzernen Gerüſte für den Bau der Portale an beiden 
Brückenſeiten bei Marienburg ſind nun vollendet und 
es dürfte mit dem Bau ſelbſt bald begonnen werden. 
Eifrig werden jetzt die Bauarbeiten zur Vollendung 
der beide Brücken abſchließenden Wehrmauer gefördert. 
An der Dirſchauer Brücke wird hauptſächlich an der 
Pfeilerbefeſtigung gearbeitet, doch hat auch der Ober⸗ 
bau ſchon begonnen. Die Dirſchauer Brücke ſoll bis 
1. Oktober dem Betriebe übergeben werden. 

*Die Königlichen Domänen ⸗Vorwerke 
Podſtolitz und Rattaj im Kreiſe Kolmar ſollen von 
Johannis 1892 auf 18 Jahre anderweitig verpachtet 
werden. Termin am 6. Juni bei der Königl. Re⸗ 
gierung zu Bromberg. 

*Perſonalien.] Der Kataſter⸗Kontroleur Stoppa 
zu Guhrau iſt in gleicher Dienſteigenſchaft nach 
Königsberg i. Pr. verſetzt worden. Dem Thierarzt 
Richard Michalik zu Heldrungen iſt, unter Anweiſung 
des Amtswohnſitzes in Lötzen, die kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung der Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Lötzen 
übertragen worden. 

* Waldbrand.] In Lenzen hatte man, wie 


9 man uns von dort ſchreibt, geſtern das gerade nicht 


ſehr ſeltene Schauſpiel eines Waldbrandes. Wer die 
Gegend um Lenzen kennt, kennt die zahlreichen 
Schluchten und Anhöhen, welche weniger mit Wald 
als mit dichtem Gebüſch beſtanden ſind, und welche 
die Faſchinen liefern. Dazwiſchen wuchert ſehr üppig 
das Haidekraut, welches, einmal in Brand geſetzt, 
ſobald nicht erliſcht. Dazu herrſchte noch zur Zeit 
des Brandes ein ſehr heftiger Wind, ſo daß das 
Feuer bald größere Dimenſionen annahm. Erſt nach 
längerem Bemühen der von allen Seiten herbeieilen⸗ 
den Bevölkerung gelang es, den Brand zu löschen. 
Etma drei bis vier Morgen Landes werden wohl 
einige Jahre die Spuren des Brandes tragen. 

255 [Neue Pfähle.] Im Elbingfluſſe läßt die 
Kämmerei jetzt die zum Verholen der Schiffe dienen⸗ 


iſt die Zahl derſelben um zwei vermehrt. 

* [Geneſen.] Der Stubengenoſſe des in der 
Nacht zu Sonnabend an Kohlendunſt erſtickten Kom⸗ 
mis Ziegler iſt bereits wieder völlig hergeſtellt und 
geſtern aus dem Krankenflift entlaſſen worden, jo daß 
geſtern ſeine polizeiliche Vernehmung hat ſtattfinden 
können. Nach ſeinen Angaben hat er, als er am 
Freitag Abend nach Haufe gekommen ift, den Ziegler 


jet 
Zu 

berei 
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den Pfähle erneuern. Oberhalb der Hohen Brücke | d 


bereits ſchlafend gefunden und will auch nicht den 
geringſten Kohlendunſt wahrgenommen haben. Seine 
etäubung hat bis Sonntag Vormittag angehalten, 
und iſt er erſt im Krankenſtift erwacht. Sein jetziges 
Allgemeinbefinden iſt gut zu nennen. 
*Verſtorben.] Geſtern iſt hier ein zehn Tage 
altes Kind des in der Fuhrgaſſe wohnenden Arbeiters 
F. verſtorben, das in Folge der Benutzung von zu 
heißem Badewaſſer ſeinen Tod gefunden haben ſoll. 
Die Unterſuchung dieſerhalb iſt bereits im Gange. 

* Ein „netter“ Sohn.] Eine in der Herren⸗ 
ſtraße wohnhafte Aufwartefrau wurde geſtern Abend 
von ihrem eigenen Sohne mit einem offenen Meſſer 
in ſo gefährlicher Weiſe bedroht, daß zu ihrem Schutze 
zwei Polizeibeamte herbeigeholt werden mußten. Erſt 
als der ungerathene Sohn arretirt werden ſollte, ließ 
er von weiteren Ausſchreitungen ab. 

* [Diebstahl.] Einer in der Waſſerſtraße wohn⸗ 
haften Aufwärterin wurde heute Vormittag aus einer 
Küche ihrer am Alten Markt wohnhaften Dienſtherr⸗ 
ſchaft aus einem Korbe ein Portemonnaie mit zehn 
Mark geſtohlen. Des Diebſtahls verdächtig erſcheint 
ein etwa 14jähriges Mädchen. 


Arbeiterbewegung. 
— In Berlin iſt die Maifeier in ihrem ernſteren 
Theile, dem Abhalten von Verſammlungen mit der 
Abſtimmung über die Achtſtundentag⸗Reſolution, von 
den ſozialiſtiſchen Berliner Arbeitern auf den Aben 
des 1. Mai verlegt worden, während der Sonntag 
(3. Mai) mehr dem Vergnügen gewidmet iſt. Nur 
im 6. Berliner Reichstags⸗Wahlkreis iſt eine Maifeier 
am Tage geplant. 
* Eſſen a. d. Ruhr, 30. April. Die Streikenden 
haben ſich heute Morgen auf 3000 Mann vermindert. 
Die ganze Belegſchaft der Zechen „Eintracht“ und 
„Tiefbau“, von denen der Streik ausgegangen iſt, 
meldete ſich laut der „Rheiniſch⸗weſtfäliſchen Ztg.“ 
zur Wiederanfahrt. Auch auf den rheiniſchen Stahl⸗ 
werken bei Meiderich und im „Phönix“ iſt der Ge⸗ 
ſammthetrieb in voller Thätigkeit. 
* Bochum, 30. April. In ſämmtlichen Zechen 
von der „Hibernia“ iſt alles angefahren. Der Aus⸗ 
ſtand iſt entſchieden im Abnehmen. 
In Wattenſcheid bei Bochum wurde den 
Arbeitern, welche die Arbeit wieder aufnehmen wollten, 
ſeitens der dortigen Zechenverwaltungen die Anfahrt 
verweigert, da die Friſt der Annahme nicht eingehalten 
iſt. Die Bergleute 1. und 2. Klaſſe ſollen nach vier 
Wochen um Arbeit nachfragen. Die Bergleute 3. Klaſſe 
ſollen zunächſt ein ärztliches Zeugniß beibringen. Die 
Erregung über dieſe Maßnahmen iſt groß. Der 
Bochumer Verein ſchickt Fabrikarbeiter, die früher Berg⸗ 
leute geweſen ſind, auf ſeine Zechen zur Kohlenförderung. 
Verſchiedene Werke müſſen wegen Kohlenmangel den 
Betrieb einſtellen. 3 
— Die aus den meiſten größeren Städten Italiens 
eingetroffenen Nachrichten laſſen einen ruhigen Ver⸗ 
lauf der Maifeier der Arbeiter erhoffen. So ohne 
Einſchränkung kann man freilich dieſe Hoffnung nicht 
theilen, denn es wird bereits von Ausſchreitungen be⸗ 
richtet, die eine Wiederholung befürchten laſſen. Der 
italieniſche Finanzminiſter hat angeordnet, daß alle 
von ihm abhängigen Arbeiter, welche der Arbeit fern 
bleiben, entlaſſen werden. 


Vermiſchtes. 
* Die Einbalſamirung der Leiche des Feld⸗ 
marſchalls Moltke. Wie das „B. T.“ erfährt, iſt, 
was bis jetzt noch nicht bekannt geworden, die Leiche 
des Feldmarſchalls am Tage nach dem Tode mit dem 
bekannten Dr. Wickersheimerſchen Präparat ein⸗ 
balſamirt worden. Dieſe Vornahme, ſowie das hohe 
Alter und die Lage, in welche die über die Bruſt ge⸗ 
kreuzten Arme und gefalteten Hände gebracht waren, 
zwang auch, davon Abſtand zu nehmen, den ent⸗ 
ſeelten Körper in Uniform zu kleiden, obwohl dies 
urſprünglich in der Abſicht der Hinterbliebenen ge⸗ 
egen hatte. Das rein Menſchliche hat jedoch unter 
dieſer Unterlaſſung kaum gelitten, im Gegentheil, gerade 
die ſo rührende Schlichtheit in der Aufbahrung hat in den 
weiteſten Volkskreiſen einen außerordentlich tiefen und nach⸗ 
haltigen Eindruck gemacht. Der von den Offizieren 
des Generalſtabes verſehene Ehrendienſt bei der Leiche 
ſoll übrigens ein außerordentlich angreifender geweſen 
ein, und zwar wegen des betäubenden Duftes der 
unzähligen Blumen, für deren Menge das immerhin 
niedrige Gemach keine geeignete Luftzirkulation darbot. 
So iſt einer der Offiziere geradezu unwohl geworden, 
weshalb man ſich genöthigt ſah, noch „Reſerve“-Poſten 


ereit zu halten, die nöthigenfalls eintreten konnten. 
erade das Starre und Unbewegliche, welches bei 
ſolchen Ehrenpoſten ſich von ſelbſt ergiebt, ſtellt an 
die Körper⸗ und Geiſteskräfte auf die Dauer außer⸗ 
ordentliche Anforderungen, denen in Verbindung 
mit der unwillkürlichen eigenen ſceliſchen Erregung 
nicht Jeder gerecht werden kann. / 

„Aus den zahlreichen Moltke⸗Erinnerugen, 
welche jetzt kurſiren, heben wir aus der „N. Fr. Pr.“ 
hervor: Die Gattin des Verſtorbenen, Frau v. Moltke 
mußte lange leiden, ehe der Tod ſie erlöſte. Zwei 
Tage vor ihrem Hinſcheiden ließ Frau v. Moltke die 
Berliner Kunſtſtickerin Hopfner an ihr Lager berufen 
und übergab ihr eine angefangene Schlummerrolle, 
die ſie dem Gemahl zum Geburtstag ſticken wollte. 
Sie hieß die Frau die Arbeit vollenden, um dieſe 
dann Moltke an dem beſtimmten Tage zuzuſchicken. 
Als der Feldherr das Geſchenk der Todten empfing, 
war er ſo gerührt, daß er laut ſchluchzend zu Boden 
ſank. Frau v. Moltke war oftmals untröſtlich, daß 
ſie ihrem Gatten keine Erben geſchenkt habe. Moltke 
aber beruhigte ſie liebreich ſcherzend, indem er ſagte, 
die preußiſche Armee, jet groß genug und es ſchädige 
ie nicht, wenn es einen Krieger weniger gebe. Als 
Graf Moltke in den letzten Jahren als Geſchenk für 
Kaiſer Wilhelm ſeine Büſte anfertigen ließ, 
betheuerte der Bildhauer, daß er noch niemals ſo große 

hren geſehen wie die des Feldmarſchalls. Moltke 
lachte bei dieſer Eröffnung laut auf und meinte: „Da 
ieht man, wie meine Umgebung zu ſchmeicheln liebt, 
bis jetzt hat mir noch niemand dieſen groben Schön⸗ 
heitsfehler zum Vorwurfe gemacht. 

* Ueber die ungenügenden Mittheilungen des 
Todes von Moltke an die Berliner Preſſe klagt 
die „Voſſ. Ztg.“. Nicht das Geringſte ſei geſchehen, 
um der Preſſe der Hauptſtadt von einem ſo wichtigen 


Ereigniß Kenntniß zu geben. Erſt in der Nacht um 
1 Uhr wurde die Nachricht in zwei Weinveffouteehn 
durch hohe Offiziere bekannt. So kam es, DO 


rei Zeitungen in Berlin für Theile ihrer Morgen⸗ 


telten. 
ausgabe in der Nacht um 2 Uhr Kunde erh 
Die betreffenden Redakteure wurden 1 t und 
mußten die Verantwortlichkeit für die Veröffentlichung 
einer Nachricht übernehmen, welche nur darch ein 
Wirthshausgeſpräch beglaubigt war. Selbſt das 
Wolff'ſche Telegraphenbureau hat erſt etwa 2 Uhr 
1s die Nachricht verbreitet. Die Berliner Zei⸗ 
tungen erhielten durch das Wolff'ſche Telegraphen⸗ 
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bureau erſt die Nachricht nach 3 Uhr, als die Auflage 
ſchon ganz gedruckt und die Redaktionen geſchloſſen 
waren. 
* Welche Verheerungen eine Lawine anrichten 
kann, das ergab die amtliche Schätzung des in der 
Nacht vom 30. März durch die am Briſtenſtock (Uri) 
niedergegangene Lavine verurſachten Schadens, der 
112,000 Francs betragen ſoll. 
* Prag, 30. April. Der „Politik“ zu Folge iſt 
geſtern gegen den Pfarrer Liſchka in Kladno ein 
Dynamit⸗Attentat von anſcheinend der Anarchiſten⸗ 
Partei angehörenden Arbeitern verübt worden. Im 
Pfarrhauſe wurden mehrere Fenſter zertrümmert und 
die Mauern beſchädigt. Perſonen ſind nicht verletzt 
en da die Hausbewohner noch im Hintergebäude 
iefen. f 
* Der engliſche Dampfer „Gwendoline“, mit 
einem Gehalt von 1780 Tonnen, nach Konſtantinopel 
unterwegs, iſt an der ſpaniſchen Küſte geſcheitert. 
— Das Elsflether Schiff „Johann Carl“ iſt bei 
Guayaquil total wrack geworden; die Mannſchaft iſt 
gerettet. 
Rom, 29. April. Am Thore der Kavallerie⸗ 
kaſerne in Parlermo explodirte geſtern eine mit 
Pulver, angeblich auch mit Dynamit gefüllte Blech⸗ 
iſte. Das Feuer war mit einer Lunte gelegt worden. 
Nur geringer Schaden erfolgte; Verluſte an Menſchen⸗ 
leben find nicht zu beklagen. Gerüchtweiſe verlautet, 


d daß die Exploſion von Anarchiſten herbeigeführt ſei. 


Telegramme. 
Geeſtemünde. Von der Stichwahl im 
19. hannoverſchen Wahlkreiſe iſt bisher das 
Reſultat aus 59 Wahlbezirken bekannt. Bis⸗ 
mare erhielt 7406, Schmalfeldt 4791 Stimmen. 
(Nach der „K. H. 3.“ erhielt in 66 Wahlbezirken 
Fürſt Bismarck 8212, Schmalfeldt 4867 Stimmen. 
Der Sieg Bismarcks iſt ſicher.) 

Während des Drucks eingetroffen: 
Berlin, den 1. Mai. Nach den bisher 
vorliegenden Nachrichten verhalten ſich in der 
Reichshauptſtadt und auch auswärts die 
deutſchen Arbeiter überall ruhig. Auch Wien, 
Paris, Rom und die Schweiz melden voll⸗ 
ſtändige Ruhe. 

Geeſtemünde, 1. Mai. In der Stich⸗ 
wahl in bisher 76 Wahlbezirken erhielt Bis⸗ 
marck 8866, Schmalfeld 5139 Stimmen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 1. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſtlich. Cours vom 30.4. 1.14. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96.50 96,40 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,70 96,60 
Oeſterreichiſche Gold rente 97,10 97,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 92,10 92,10 
Bentele gülnotlen 245,10 245,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 174.95 | 174,85 
Deutſche Reichsanleihe 8 - 106,10 | 106,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,50 105,60 
4pCt. Rumänie 86,80 86,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 113,10 113,.— 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom e ee 
Weizen Mai 240,50 241,— 
Sept.⸗Okt. 210,50 211,— 
Roggen anziehend. 5 
Mai 196,70 200,— 
Sept.⸗Okt. .180,.— | 180,50 
Petroleum loco 22,80 | 22,80 
Rüböl Mak 61,70 61.50 
Sept.⸗Okt. 63,— | 63,30 
Spiritus 70er Mai⸗Juni 51,50 51,20 


Königsberg, 1. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt . - 
Loco nicht contingentirt 
Mai nicht contingentirt 


Danzig, den 30. April 

Weizen: loco unver., 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. 231 4, hellbunt inländiſch 
hochbunt inländiſch — A, Termin April⸗Mai 126pfe 
um Tranſit 184,00 , per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum 
Tranſit 172,00 . ö 0 
Roggen: loco unver., inländ. 175—192 l, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranfit, — , per April:Mai 120pfd. 
zum Tranſit 140,00 , per Sept.⸗Okt. 120 pfd. zum Tran: 
fit 135,09 4 5 
Gerſte: gr. loco inländiſch — 4 

„ kleine loco inl. — A 
Hafer: loco inländiſch — 4 
Erbſen: loco inländiſch 146 „A 


8 * 


69,75 A Geld. 
49,85 „ 


„ 


" 
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Zuckerbericht. g N 
Magdeburg, 30. April. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 18,25. Kornzucker ezkl. 88 pCt. Rendement 
17,30. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,70. — 
Stetig. Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,75. Ruhig. ; 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 30. iich Morgens 8 Uhr. f 


Baro⸗ 5 Tempe⸗ 

Stationen. meter. | Wind. Wetter.] ratur. 
mm. Cels. 

Memel 7560 SW heiter IR 
Neufahrwaſſer 757 WSV. |bededt 9 
Swinemünde 754 Regen 8 
Berlin 757 SSW Regen 9 
Wien 763 W wolkenlos 10 

Kopenhagen 748 SW Regen 15 
Petersburg Tl [WSW Regen 10 
Stockholm 749 SW heiter 7 
Haparanda 743 O Regen ng 
Hamburg 753 [WSW Regen 10 


Uebersicht der Witterung. * 
Im deutſchen Binnenlande iſt bei meiſt ſchwacher ſüd⸗ 
licher bis weſtlicher Luftſtrömung das Wetter wolkig und 
faſt allenthalben wärmer, ſo daß jetzt die Temperatur den 
Durchſchnittswerth vielfach überſchritten hat. Königsberg 
hatte geſtern Gewitter. Bei der gegenwärtigen Wetterlage 
dürfte für das nördliche Deutſchland fortdauernd trübe 
Witterung mit Regenfall zu erwarten ſein. 
Deutſche Seewarte. 


zur Königsberger 
Looſe Pferde⸗Lotterie 
ſind bei uns bereits vergriffen. 
Exped. der „Altyr. Ilg.“ 
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Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Rogate. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Herr Kaplan fenen 1 
Evangel.lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Die Beichte fällt aus. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Lieder Nr. 358 Jeſu geh' voran. 
„ 142 Laß mich dein ſein und 
bleiben. 
„ 177, 4—6 Ach bleib’ mit 
deinem Segen. 
„ 598 So nimm' denn meine 
ände. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Lieder Nr. 253 5 hierher hat mich 
ott 


„ 123, 1—2 O, heil'ger Geiſt 
kehr' bei 
„ 123, 7 Gieb, daß in reiner 
„ 177, 4—6 Ach bleib mit 
deinem Segen. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
N der Confirmanden. 
Lieder: Nr. 344. 
Vor der Einſeg. 320, V. 1—4 
Nach der Einſeg. 177, V. 4—6 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: en Bier gen 
Einſegnung der Confirmanden 
aus Pangritz Colonie. 
Nach der Einſegnung: 
Beichte und Communion. 
Ru 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
er. 


Reformirte Kirche. 
5 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


8 Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 95, Nachm. 44 Uhr. 


BE Sr EEE 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 1. Mai 1891. 
en Arbeiter Kuguſt Sager 


Sterbefälle: Arbeiter i 
Luckaſchewski T. 2 Mon. ne 
Adolf Horn T. 4 Tage. 


EEE TEE en 
Die Schieſzübungen des Elbinger 
Schützen⸗Vereins beginnen Montag, den 
4. Mai d. J., und werden an den 
Montagen und Freitagen von 2 
Uhr an, an den Sonntagen von 
6—9 Uhr im Pulvergrund ſtatt⸗ 
finden. Vor Annäherung an die Schuß⸗ 
linie wird gewarnt. i 
Wittenfelde, den 28. April 1891. 
Der Amtsvorſteher. 
Schwaan. 


1 


Auktion des Leihamts. 


Die von uns angekündigte Aultion 
findet am Montag, den 4. Mai er., 
und an den folgenden Tagen von 
9 Uhr Vormittags und, falls es er⸗ 
forderlich iſt, von 2 Uhr Nachmittags 
ab im Lokale des Leihamts, Kuͤrſchner⸗ 
ſtraße 17, ſtatt. 

Die Gold⸗, Silberſachen, Uhren x. 
kommen Mittwoch, den 6. Mai, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, zum Verkauf. 

Elbing, den 1. Mai 1891. 

Das Curatorium des ſtädtiſchen 
Leihamts. 


— 


Flügel u. Pianinos 
in sehr guter Auswahl empfiehlt 
| Ww. Als, se». Moste. 


Mode-Bazar für Perten 
Schmiedeſtr. 18. 


Auftrigung nuch Maaß 


unter Garantie tadelloſen Sitzes. 


Täglicher Eingang von Neuheiten 


den Saison 
in ſämmtlichen Herrenartikeln. 
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Bekanntmachung. 
Die Lieferung des diesjährigen Be⸗ 
darfes an Wandpfählen, Bohlen, 


Dielen, Buhnen⸗ und Spreitlagen⸗ 
pfählen, ſowie kiefern Rundholz zu Bl 
den Bauausführungen der landwirth⸗ 8 


ſchaftlichen Bauverwaltung im Bezirk 


der Waſſerbauinſpection Elbing, ſoll im 8 
Wege der Verdingung vergeben werden. 55 
Der Ausſchreibung werden die in 


den Regierungsamtsblättern bekannt ge⸗ 
machten Bedingungen für die Bewerbung 
um Arbeiten und Lieferung zu Grunde 


gelegt. 

Verſiegelte Angebote mit der Auf- 
ſchrift „Angebot auf Lieferung von 
Strombaumaterialien“ ſind bis 


Sonnabend, d. 9. Mai cr., 
Mittags 12 Ahr, 


an den Unterzeichneten einzuſenden. 
„Die Lieferungsbedingungen liegen 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Geſchäftslocale — Sonnenſtraße 38a — 
zur Einſicht aus, können auch von dort 
nebſt Angebotsformular gegen Erſtat⸗ 
tung von 1,50 M. bezogen werden. 
Elbing, den 30. April 1891. 


Der Königliche Baurath. 
Kischke. 


Holzverkauf. 
Am Mittwoch, den 6. Mai er., 


gelangen hierſelbſt von 10 Uhr Vor⸗ 
mittags ab 


„ La. 1000 rm 
Kiefern⸗Kloben 


aus dem hieſigen Revier zum öffent⸗ 

lichen meiſtbietenden Verkauf. 
Liebemühl, den 29. April 1891. 
Der Königliche Oberförſter. 


„Münch. Spatenbräu, 
Königsb. Schönbuſcher Bier 
extra fein 

Maitrank, 
Krebſe u. Krebsſuppe. 
Gerh. Reimer. 
Mittagstiſch 80 Pf. 
: Lot dert 3 
3 epwerhlichen Ausstellung. £ 
5 in Elbing. 8 
Ziehung 25. Mai 1891. 


Jedes 15. Loos gewinnt. 


. Loose à 1 M., 11 Loose für f 
910 M. sind zu beziehen durch 
4 die General-Unternehmer & 
„u Carl Meissner, Theodor Bertling, . 
J Elbin Danzig, 5 

a oWie von den durch Placate f 
A kenntlichen Handlungen und in F 


; rnit 
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Rudolph Sausse, 
Eine Partie 


Ausſchuß- Cigarren 


per 100 Stück M. 2,80 empfiehlt 


Joh. Gustävel, 


Alter Markt 19. 


150 Kachel⸗Ofen, 


mit auch ohne Setzen, empfiehlt billig 


eg mann, 
Berlinerſtraße 22. 


E Die Näßmaſchinen - Niederlage 


| J. Zech E 


9 
Herrenſtraßfe 495, IM - l I! : 
empfiehlt bei Bedarf von Rähmafchinen | * 
ihre in 19 79 5 . 5 i 
arbeitenden Maſchinen, auch geg : er e = 
Theilzahlung. ſind durch persönlich gemachte Einkäufe 
n ſoeben eingetroffen: 


Reparaturen ſauber und billig. : 1 
Schwarze entzückende Apitzenüchns 
Anſtechs Alaterialir, ; 
Rudolph danse höchleine feidene Stanbmäntel, 
waſſerdicht von 6-20 Mark. 


J. Zech, Mechaniker. 
Streichfertige Oelfarben 
4 Ihwarze wollene Amnahmen, 
Dialer u. Maurerfarbenſchwarze feidene elegante Amnahmen, | 
a edge Fämmtliche Waaren reell und billig. 


Kunſtſteinfabrik 
O. Matthias. 


Ohne Capital und Riſico 


ſind durch Vertretung eines ſeit 


Dre 


5 Jahren beſtehenden, leiſtungsfähi- Mg 
gen Bankhauſes 2000-3000 


Mark im Jahr zu verdienen. 
Ehrenhafte Perſonen aller Berufs- 


rl TprovinzialZuchtvieh⸗-Ausſtelung 
elieben ſich zu me den un =, 75 ne 
ee. Binz elung ange muines, 
er eisen Geräthe und gewerblicher Pr 
re vom 21. bis 24. Ma i 
Winterausgabe 1890091, in Elbing. 


955 | N 10 Pf in 5 1 Gröffuung der. Husftellung Ayers ei ee e be ww A 
x 5 i . „ Mi! N ; 
Exped. der der Altpr. tg. Ff Schluſt der Ausſtelung am 24. Mai, Abends 7 Uhr. 
* 5 5 Pe — 2 


Ich bin zurückgekehrt 
und übernehme wieder 
meine Praxis. 


Sprechſtunden: 8—10 Uhr Morgens. 
3—5 Uhr Nachm. 


Dr. Bleyer. 


Das den Sanitätsrath Dr. Fleischer- 
ſchen Erben gehörige 


Haus 


DER 
— 


akg dein af 


Express, 
ö und Postdampfschiffahrt. 


namburg - New. Tork 


5 vermittelst der schönsten und grössten 
EN 


> deutschen Post-Dampfschiffe 
sa 
Oreanfahrt S bis 7 Tage. 
5 Ausserdem BR 


mit directen deutschen 
at. Dam pfschiſfen 


x 


65 AR von Hamburg nach 
Junkerſtraße Nr. 26 nebſt einer ; Baltimore u en 
kleinen Bauſtelle in der Neuſtädtiſchen 2 ae Afrika 2 
Stall-Straße, ſowie die . 


1 R 0 5 je 
Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Elbing, Rudolph Kreise 


Villa „Fleischer“ 5 570 
7 = 2 = 955 
1 10 ud preiswerth zu ver⸗ Danzig; Brodbänkengasse 5 Ä 
aufen. — — 


Villa „Fleiſcher“ in Kahlberg wird 
eventl. auch vermiethet. 
Offerten erbittet i 
Rechtsanwalt Diegner 

in Elbing. 


Die Schleſiſche | 
Boden⸗Credit⸗Aetien⸗Bank 


2 gewährt unter den günſtigſten Bedingungen hypothekariſche 


baare Darlehne. 
Ae ae 6. Matthias, Elbing. 


ee Deere 
DOREEN ..... ——— 
br PETE rer 


Der auf meinem Grundſtück Inn. 
Geargendamm belegene 
Kohlenſchuppen 
iſt auf (aus Holz errichtet) 
Abbruch 
ſofort verkäuflich. 8 
A. Danielowski. 
Ein gut erhaltener 
Rollwagen 
iſt daſelbſt billig zu haben. 


um Tode Moltfe s DE 
neueſtes, wundervoll getroffenes 


Moltke⸗Bild. 


Schönſter Zimmerſchmuck, auch für Reſtaurationen. 
Größe 48 : 64 cm, ſtarker Carton, verſendet gegen 1,60 M. 
incl. Porto, event. in Briefmarken i 
Verlag des Kosmos, 8 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 und 


J. Bicdewerkäufer Nu 


Schorer's 


In Berlin iſt ein 8 Jahre altes 
Handſchuh⸗ und Cravattengeſchäft! 
= jonfeich für 5000 M. zu verkaufen, 
da Beſitzerin ſich verheirathet. Das⸗ 
felbe liegt in lebhafteſter Gegend 
vom Mittelpunkt der Stadt. Miethe 


— a . : 1 
Stellenſuchende u | 


incl. der 2 1500 M 6 Himmer nebſt Zu⸗ n irt ſchnell Reuel, 

8 Ab ien en die Expedition Beletage, el ꝛc. Berufs ea Oft | 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 101. 


Elbing, den 2. Mai. 


1891. 


Schiffbruch im Hafen. 
Novelle von W. Höffer. 


505 Nachdruck verboten. 
das nicht ſeinen Sieg bedeutete? End⸗ 
lch Endlich! a ö 
Und er ſchwelgte in Seligkeit. 
ih Nora ſah das alles und ihre Augen brannten, 
ſiclthen flog; ſie beobachtete die heimlich ent⸗ 
0 ten Blicke des Ingenieurs und ein Stich 
5 ug durch ihr Herz. Sie war ja auch einmal 
chszehn Jahre alt geweſen, jung und glücklich, 
ganz wie Roſe, und auch damals ſtand Ernſt 
elurlach auf grünem Raſen wie heute, ſelbſt 
N Knabe von ſiebzehn, ein ſchlanker hübſcher 
einge, den ſie liebte, wie er ſie, mit dem ſie 
Simlich Wort und Gelübde getauſcht hatte. 
L wollten warten, geduldig warten, ob auch 
dar lange Jahre vergehen mußten, ehe er 
grün denlen konnte, ſelbſt einen Hausſtand zu 
rei nden. Die jungen Herzen ſchlugen voll 
% ner Zärtlichkeit für einander, fie ſahen beid 
n Himmel offen. 5 


die ſchöne, felige Zeit. 
Dann 155 ale a in das Paradies. 
Sie hieß „Verſuchung“, — ſo heißt ſie immer 
und überall. 


Noras Vater ſtarb, es galt zu arbeiten und 
zu entbehren, allem zu entſagen, was das 
Leben ſchmückt und verſchönert. Nora mußte 
die kranke Mutter pflegen und die kleinen Ge⸗ 
ſchwiſter verſorgen; ihre Kleider waren ärmlich, 
ihre Hoffnung fing an zu ſchwinden. Sechs⸗ 
zehn Jahre und am großen Tiſche des Daſeins 
bart d ſehen, wenn Andere genießen, das iſt 


Wie lan i 
ge mochte es noch anftehen, bis 
nf heivathen konnte? Ach wie lange? Schier 
überſehbar dünkte ihr die Friſt. 
4 in anderer erſchien, ein Ungeliebter, aber 
f at reich, ſehr reich, ein Ariſtokrat, dem die 
al ne Mädchenknoſpe ſo wohl gefiel, daß er 
f es daran ſetzte, ſie für ſich zu gewinnen. Er 
ii ich nicht vom Heirathen; wozu auch? Das 
ja ſelbſtverſtändlich. Was will man denn 
anders als heirathen, wenn erſt die Liebe 
as ganze Weſen erfüllt? 
; Der Goldglanz blendete die Augen des 
behszebnjährigen Mädchens. Ernſt war nicht 
ergeſſen, ſein Bild nicht von dem des Anderen 


verdrängt, das konnte niemals geſchehen, aber 
dennoch ſollten ſeine Rechte, ſeine Anſprüche 
auf dieſen letzteren übergehen. Die Armuth iſt 
ſo hart, ſo eiſig, der Reichthum ein Gut, das 
alles Sonſtige in den Schatten ſtellt, — wie 
viele haben nicht ſchon ſo geurtheilt und alles 
verloren, was das Leben an Glück und Liebe 
überhaupt beſitzt. Aber doch, nicht umſonſt 
wenigſtens, ſie erlangten das gleißende Gold 
und mit ihm äußerliches Wohlergehen, Nora 
erlangte nichts. f 

Es kam ein Tag, an dem der Verſucher ihr 
zuraunte: „Wir machen eine Vergnügungsreiſe 
nach Paris und Italien, weiter noch, nach 
Kairo und Tunis. Ich zeige Dir den Orient 
mit ſeiner Märchenpracht. Willige ein, Kleine, 
und morgen ſind wir weit von hier.“ 

Da hatte ſie ihn voll Ueberraſchung an⸗ 


geſehen. „Morgen, ſagſt Du? Vor unſerer 
Hochzeit?“ ; 
Heute noch ſchauderte fie im Andenken 


dieſer Stunde. Er ſchnitt eine ſeltſame Gri⸗ 
maſſe, der elegante Herr, er ſprach von ver⸗ 
alteten, ſpießbürgerlichen Anſchauungen und das 
Ende der kurzen Unterredung war zugleich auch 
das des ganzen Verhältniſſes. Nora ſah ihn 
niemals wieder, weder ihn noch ihren früheren 
Verlobten. Von dieſem letzteren hörte ſie auch 
nichts mehr: er hatte die Gegend verlaſſen und 
ſchien vollſtändig verſchollen, wenigſtens für ſie. 

Dann kamen bittere Tage. Auch die 
Mutter ſtarb, die kleinen Geſchwiſter wurden 
bei Verwandten untergebracht und ſie ſelbſt 
mußte dienen, Jahr aus, Jahr ein, ohne 
Hoffnung, ohne Ziel, dem ſie entgegenging. 

Dann führte ihr Schickſal ſie in dieſes 
Haus und jetzt, nun ſie des anderen Mannes 
Braut geworden wax, trat zum zweiten Male 
Ernſt Turlach auf ihren Lebensweg. Es lief 
heiß und kalt durch alle Adern der Unglück⸗ 
lichen, ſie rang voll Verzweiflung die Hände. 
Alles Lüge, Lüge, alles Betrug und Schein. 
o ſie hätte ſterben mögen, ſterben, ehe der junge 
Tag wieder heraufzog und ihr Elend, ihren 
Jammer erneuerte. Wie den Gefangenen in 
Ketten, jo ſchüttelte das Grauen ihre Glieder. 

Da unten lachten und jubelten die Spielen⸗ 
den; auch Halling war hinzugekommen und 
das Vergnügen ſchien allgemein. Nur ſie ſelbſt 
fehlte, in ihrer Seele ſtritten Dämonen um die 
ate während Andere ſich des Lebens 
reuten. 


Ernſt hatte ihr kaum einen Blick geſchenkt, 
ſie war für ihn nicht zugegen, er verachtete ſie. 
Ja, ja, er verachtete ſie. 0 

O der unnennbaren Qual! Nora verhüllte 
ihre Augen; ſie ſchluchzte, ſie war außer ſich. 

Und dann berührte ein neues, ätzendes Gift 
die Wunde. Schien es nicht vorhin, als habe 
Ernſt nur Augen für Roſes junge blühende 
Schönheit? Als glänzten ſeine Blicke, ſo oft ſie 
ihn ſchüchtern und nur ſekundenlang anjah? 

Da rief unten eins der Kinder ihren Na⸗ 
men. „Tante Nora, komm herunter! Warum 
ſpielſt Du denn nicht mit?“ 

„Ja! Tante Nora, ja! Komm herunter!“ 

Roſe lief in das Haus, gewiß um ſie zu 


en. 
Und gedankenſchnell war der Schlüſſel im 
Schloß gedreht. Als Roſe klopfte, wurde ſie 
112155 hineingelaſſen. „Ich komme ſchon, gleich, 
g e 555 


Nora gewann es über ſich, den Ball zu 
ſchlagen und auf dem Gras zu tanzen wie 
alle übrigen, aber was ſie litt, das läßt ſich 
nicht ſchildern. Jedes Lachen, jedes Jauchzen 
der Kinder zerriß ihr Herz. 

Aber ſie beherrſchte ſich vollſtändig. Eine 
andere zu ſcheinen, als ſie wirklich war, dieſe 
ſchlimme, gefährliche Kunſt gelang ihr von jeher 
ſpielend. 

Seit dieſem erſten Tage ging all ihr Sinnen 
und Grübeln dahin, mit dem Geliebten ihrer 
Jugend ohne Zeugen ſprechen und ihm jo 
manches ſagen, ihm tief ins Herz hineinſehen 


hol 


zu können. Sie wollte um jeden Preis dies 
Ziel erreichen. . 
Zwiſchen ihm und Roſe begannen die 


Fäden eines kaum geahnten und doch jo be⸗ 
glückenden Verhältniſſes ſich zu entſpinnen; die 
beiden jungen Leute wußten es vielleicht ſelbſt 
laum, aber Nora überwachte mit dem geſchärften 
Blick der Eiferſucht jede Bewegung, jedes 
Wort; fie ſah, daß Eruſt horchte, ſobald Roſe 
ſprach, ja, einmal ſogar, daß er ihr einen 
Kranz aus friſchem Vergißmeinnicht auf die 
Stirn ſetzte. Das Kindermädchen hatte ihn 
für Klein⸗Lieschen gewunden und ſo gelangte 
das Spielzeug in Ernſt's Hände, der ſogleich 
Roſes Blondhaar mit den Blumen ſchmückte. 

„Hübſch, nicht wahr, Herr Halling?“ 

„Prachtvoll!“ 

Nur Wennerberg war anderer Anſicht. 
„Eine dunkle Roſe wäre mir für eine Blondine 
lieber!“ ſagte er. ; 

Das junge Mädchen nahm, vor Verlegenheit 
erröthend, den Kranz aus dem Haar. „Komm, 
Lieschen, hier iſt Dein Eigenthum! —“ 

Und dann ſchlüpfte ſie hinaus; der Guts⸗ 
herr hatte ſo ſeltſam gelächelt und mit dem 
Ingenieur einige Worte gewechſelt, die ſie nicht 
verſtand. In ihrem Haar war ein Blüthen⸗ 
zweig hängen geblieben, den küßte das thörichte 
junge Geſchöpf und dann weinte ſie ein wenig, 
um etliche Minuten ſpäter durch das Zimmer 
zu tanzen und ſchließlich das halbzerzauſte 


Vergißmeinnicht zwiſchen die Blätter des Ge⸗ 
ſangbuches zu legen. Nein, doch nicht da hinein, 
ſie ging ja zuweilen in die Kirche und hätte 
den Schatz verlieren können, — beſſer in ein 
Käftchen, das Niemand fah, tief verſteckt im 
unterſten Fach des Schrankes. 

Auch ſie hatte dabei die Thür verſchloſſen 
und unwillkürlich kehrten ihre Gedanken zu 
Noras verändertem Weſen zurück. Was gab 
es, das ihre Freundin jo reizbar machte? Zu⸗ 
weilen war dieſe ſo in Gedanken vertieft, daß 
ſie zuſammenfuhr, wenn Jemand ſie anredete, 
zuweilen ſchien ſie geweint zu haben. Was be⸗ 
deutete das? ; 

Von einer Trennung war jetzt nie mehr die 
Rede; der Plan mußte aufgegeben worden ſein 
Roſe lächelte vergnügt. 
waren verlobt, ſie hatte es an hundert kleinen 
Zeichen erkannt. s 
ging ihr ſelbſt ein langgehegter Wunſch glücklich 
in Erfüllung. 

Nora ihrerſeits empfand offenbar anders. 
Eine Grille, ein Etwas, das ſie ſelbſt einen 
Unſinn nannte, hatte ſich trotzdem mit immer 
ſiegreicherer Macht in ihrer Seele feſtgeſetzt, der 
Gedanke nämlich, Ernſt könne, um eine Wieder⸗ 
verſöhnung anzubahnen, hierhergekommen ſein. 
Es lief wie Feuer durch alle ihre Adern. „Eine 
Wiederausſöhnung, Friede mit dem Einen, den 
ſie jemals geliebt.“ 

Es war ihr wie einem Menſchen, deſſen 
Haus brennt. Einen einzigen Schatz birgt es 
für ihn nur und dieſen will er retten um jeden 
Preis; alles, was ſich ihm in den Weg ſtellt, 
wirft er rückſichtslos zu Boden, gleichviel ob es 
zerſchellt oder nicht, ihn kümmert nur das 
Eine, Eine. 


Nora athmete tief und ſchwer, aus ihren 
Augen flammte ein Blitz, unheimlich wie das 
Wetterleuchten in dunklen Wolkenmaſſen. Mochte 
Halling ſehen, wie er fein Schickſal trug; andere 
Leute hatten auch leiden müſſen, bitter und 
ſchwer ſogar. Und Roſe? — Roſe? Sollte 
das Kind wagen, ſich ihr in den Weg zu ſtellen, 
ach, dann mußte es eben die Folgen hinnehmen. 
Sich ihr in den Weg ſtellen, Nora lächelte, daß 
ihre weißen Zähne ſichtbar wurden. ö 


Das wäre nicht wohlgethan, kleine Roſe. 

Nur wenige Tage vergingen, dann kannte 
Nora die Stundeneintheilung des Ingenieurs, 
ſie verſtand es, ſich ihm wie zufällig an einem 
verſteckten Punkte zu nähern und nun trat ſie 
ihm entgegen, todesblaß, zitternd am ganzen 
Körper vor nervöſer Aufregung. 

„Ernſt!“ 

Er grüßte gelaſſen und wollte weitergehen, 
aber ſie legte, kaum ganz bewußt deſſen, was 
ſie that, die Fingerſpißen auf ſeinen Arm. 

„Willſt Du mir nicht einige Augenblicke 
ſchenken, Ernſt?“ , 

In feinem 2 Antlitz veränderte ſich 


kein Zug. „Ich ſtehe Ihnen zu Dienſten, 
Fräulein Korff!“ = 3 


Halling und Nor | 
Gottlob! Gottlob! Dadurch 


„Und weiter — weiter haft i 
zu jagen, Ernſt ?“ a eb. n 
„Ich wüßte nicht.“ 
A 5 Gers a EM Gehör, wenn ich Dich 
‚ alles auseinan ü 
all 0 Ins 1 derſetzen zu dürfen, 
r ſchüttelte den Kopf. „Ich wüßte nicht, 
wiewelchem Zweck Sie Geweſenes, Geſtorbenes 
allen wachrufen wollten, Fräulein Korff. 
3 Sie das Todte ruhen für immer.“ 
5 2 ſah fie ihn an; ihre Augen ſchwammen 
Bit hränen. alles, alles todt, Ernſt? 
0 deſſen ſo ſicher?“ 
vo leich einem Meſſerſtich traf ſie ſeine Ant⸗ 
iſt da „Vollkommen ſicher, Fräulein Korff. Es 
' ine Täuſchung möglich.“ 
Notz nun ging er fort, ohne von ihr weitere 
fie Be nehmen. Es brauſte vor ihren Ohren, 
"Balken, ochte ſich nur mit Mühe aufrecht zu 
hierhe War Ernſt doch nur durch den Zufall 
nichbergeführt worden? Hatte er vielleicht 
ſand einmal gewußt, daß ſie ſich im Hauſe be⸗ 


ton mehr noch. War es Roſes Bild, 
em das ihrige ſo ſiegreich verdrängt 


Pe 
3 rann heiß und kalt durch ihre Adern. 
weihen das wollte ſie rechtzeitig hinter⸗ 
Am Abend deſſelben Ta i 
ages ſpendete ſie dem 
Se Mngsvolen jungen € 
0 10 „Nun, Herr Wennerberg, es ſcheint, 


Ich weiß 
Seit pie täuſchen mich nicht, Herr Wennerberg. 


lar, 


0 ältere Freundin des jungen Mädchens zu⸗ 


ber dee Mädchen. 
edanfen ein Unrecht zugefügt? War fie 
doch beſſer, als er glaubten ih, 
„Heule N antworten konnte, entließ ihn Nora. 
das Do ch dem Eſſen geht Roſe in 
Lächeln 1 n fügte ſie Sun en 
\ zu. „Adieu, Herr Wennerberg, i 
babe letzt keine Zeit 5 55 — 
den verliebten Jüngling ſich ſelbſt 
Ni d, ging fie davon, zur feſtgeſetzten 
glühe 5 aber ſpähten aus dem Erkerfenſter ihre 
auch uden Blicke über den Weg und entdeckten 
Korbe lich Roſes ſchlanke Geſtalt mit einem 
eine e, den ſie voll verſchiedener guter Dinge 
r kranken Frau zutrug. Der Eleve hatte 


es verſtanden, ſich von ſeiner Arbeit wegzu⸗ 


ſtehlen, er erſchien jetzt plötzlich und Nora ſah, 
daß er bat, den ſchweren Korb tragen zu 
dürfen, ja, daß er, als ſich das junge Mädchen 
ſträubte, die Hand desſelben ergriff und küßte. 
Nora lachte ſpöttiſch, jetzt würde Ernſt die 
beiden über die Wieſe gehen ſehen, ſie wußte es. 

Von ihrer hohen Warte konnte ſie alles beob⸗ 
achten. Richtig, da kam der Ingenieur aus 
einem Seitenwege, er bemerkte die jungen 
Leute und ſtutzle plötzlich, dann trat er hinter 
ein Gebüſch, offenbar um ſelbſt nicht geſehen zu 
werden. 

Aber den Handkuß mußte er doch noch be= 
merkt haben, überhaupt die ganze Haltung 
Wennerbergs. Das war genug für einen Tag. 

Gegen Abend zog ein ſchweres Gewitter 
herauf; die Luft war unerträglich, ſchwül und 
ſtill, kein Hauch bewegte die Blätter an den 
Zweigen. Mit geſtütztem Kopf ſaß Halling am 
Fenſter und brütete verſtimmt vor ſich hin. 
Heute hatten die Tagelöhner ihre bisherigen 
Wohnungen verlaſſen, alle unter lauten Schimpf⸗ 
reden und Drohungen; die Knechte und Mägde 
erzählten ſich's bei der Arbeit. Der alte Schwarz 
ſagte ganz unverhüllt, es werde dem Herrn 
ſchon zu Buch kommen, wie er ſeine Hinter⸗ 
ſaſſen behandelt habe. 

Ein zorniges, grollendes Gefühl durchwogte 
Hallings Seele. Schwarz, das war der Mann, 
unter deſſen Bette jenes häßliche, kriechende 
Unkraut wuchs. Der Anblick desſelben hatte 
damals mit einem Schlage die halb und hal 
gehegten Pläne des Gutsherrn zur Reife gebracht, 
hatte plötzliche Entſchlüſſe gezeitigt und eine 
ganze Fluth warmer Empfindungen geweckt. 
Gerade dieſer Mann erhob jetzt zur Verwün⸗ 
ſchung die Fauſt, gerade er ſtieß die wildeſten 
Drohungen hervor. 

Halling ſeufzte. Wie gern hätte er an 
Noras Seite geſeſſen, ihre Hand in der ſeinigen, 
ihren Blick ſich zugewendet, wie gern hätte er 
mit ihr über alle dieſe Dinge geſprochen und 
ſein ſorgenſchweres Herz ganz ausgeſchüttet in 
das ihrige, ‚aber Nora vermied ängſtlich jedes 
Alleinſein mit ihm, ja, ſie ſcheute ſich, ihn anzu⸗ 
ſehen, aus Furcht, ihre gegenſeitigen Beziehungen 
zu verrathen. Ein ſeltſames Gefühl durchſtrömte 
Hallings Seele, ein Unbehagen, von dem er ſich 
kaum ſelbſt Rechenſchaft zu geben vermochte. 
Wenn Nora etwas weniger zurückhaltend, 
weniger vorſichtig geweſen wäre, wie ſehr würde 
ſie ihn beglückt haben. 

Und flüchtig durchzuckte ihn der Gedanke 
an ſeinen Eid. War es nicht ein geſtohlenes 
Gut, Noras Liebe? 

Thorheit. Anſchauungen, die im Lichte 
der Gegenwart Niemand kheilte. Und dennoch, 
dennoch. 

Er grübelte mit geſtütztem Kopfe. Was 
war eigentlich das heißbegehrte Glück des Da⸗ 
ſeins? Worin beſtand es? 

(Fortſetzung folgt.) 


—ů— 


Mannigfaltiges. 


— Das Kaiſerdiner auf der Wartburg. 
Am 24. April weilte der Kaiſer bekanntlich auf 
der Wartburg. Bei der Familientafel lag 
folgende Speiſekarte in ſchöner Ausſtattung vor: 

„Am Tage Alberti im Jahre do man 
ſchribet 1891 ſpeiſet man auff 
unſeres gnädigſten Herrn 
in Dhuringha Hawſe 
tze Wartpurc 
was hie be⸗ 
nennet: 
Ain Suppen, ſo man nennet nach Marx Rumbolt. 
Ain geſtoſſens von einem Kappaunen ſcharff 
kruspelich backen. 
Ain Gericht von Forellen in Buttern gebehet, 
furher fangen im Wäſſerlein, das ſie Neſſe 


nennen. 

Flaiſch von ainem Styrlein braten, diz iſt wohl 
ein kluge Spiſe. 

Blumb Brot, ſo von Rebhühner kombt, 
ſchwartzen ſwemmen. 

Wiederumb Flaiſch von Meer Grillen, wie die 
klain Brätlein geformet, nennt man Rippen⸗ 


ſpeer. 

Ain köſtlin Ruckbrätlein vom Elend, neben 
einem Salat. 

Lange Murken, die wurtzeln gequellt, jeind auch 
nicht boes zu eſſen. 

Ain Brioche mit einem Wurzwein übergoſſen, 
jo man in Schweden brawet. 

Ainen Bären wie ihn der Churfürſt tze Branden⸗ 
burg, Reſidenz Berlin im Schilde füret, 
ganz aus Gefrorenen gemact. 

Verſchiedene Käs. 
Allerhand Confict in Silbern Schalen angericht. 
Der Hofchuchenmeiſter.“ 
— Jever, 27. April. Auf die diesjährige 

Sendung der „Getreuen“ in Jever iſt folgen⸗ 

der Dank des Fürſten Bismarck eingelaufen: 


„Frieprichsruh, 22. April. Den „Getreuen in 
ſage ich meinen Dank für Ihre freund⸗ 
„ mir in zweifacher Form übermittelten 


ürtstagswünſche und für die Kibitzeier, 
welche Sie mir auch in dieſem ſo böſen Früh⸗ 
jahr überſandten. Ihr poetiſcher Geburtstags⸗ 
gruß iſt ein neues Denkmal dafür, wie in 
vollendeter Form ſich in plattdeutſcher Dichte 
kunſt Wärme und Empfindung in Kürze des 
Ausdrucks verbinden läßt. v. Bismarck.“ 

— In der Narkoſe verſtorben. Ein 
recht trauriger Unglücksfall hat ſich in Kaſſel 
zugetragen. Ein junges Mädchen von außer⸗ 
halb, welches in einem hieſigen Reſtaurant das 
Kochen erlernen ſollte, war mit dem Zerlegen 
von Braten beſchäftigt, fie war ſehr kurzſichtig 
und hatte ſich deshalb wohl allzuviel nach vorn 
übergebeugt, als ihr plötzlich das große Tranchir⸗ 
meſſer auf einen Knochen dermaßen abrutſchte, 
daß ihr die Spitze des ſcharfen Meſſers in das 
Auge drang und das Augenlid ſowohl als der 
Augapfel erheblich verletzt wurde. Das Fräu⸗ 
lein begab ſich nun zu einem Arzte, um ſich 


mit 


die Wunde zunähen zu laſſen. Nach Lage der 
Sache wäre ein operatives Eingreifen nöthig 
geweſen, was jedoch bei dieſer Art der Ver⸗ 
letzung nicht gut ohne Chloroformirung zu 
machen war. Der Arzt, unter Beihilfe ſeines 
Aſſiſtenten, nahm unter Beobachtung aller ge⸗ 
botenen Vorſichtsmaßregeln die Chloroform⸗ 
narkoſe vor, trotzdem ſſt das Mädchen darin 
geblieben und alle Wiederbelebungsverſuche 
waren leider erfolglos. 

— Sehr ausgedehnte Goldminen ſind 
unlängſt in Ng Tſchau in der chineſiſchen 
Provinz Kwangſi enkdeckt worden, wo die Ein⸗ 
geborenen ohne weitere Hilfsmittel des N 5 
baus als gewöhnliche Spaten viel loſes Gold 
gefunden. Dieſe Goldfelder ſollen ſich Tauſende 
von Meilen im Umkreiſe erſtrecken. Ein Thel 
der Ausbeule iſt nach Hongkong gebracht! 
worden, es findet zur Zeit eine maſſenhaftk 
Auswanderung der Bevölkerung des Puhn 
In⸗Diſtriktes nach dem neuen Dorado in, 
Kwangſi ſtatt, und bedeutende Mengen 
Schaufeln, Spaten und andere Werkzeuge 
werden aus Hongong nach Kwangſi geſchickt. 
— Ein erſchütterndes Drama ſpielte 
ſich Dienſtag in der Abendſtunde auf dem 
Kirchhofe in Britz ab. Ein Fleiſchermeiſter 
welchem in der vergangenen Woche drei Kinder 
an Diphtheritis verſtorben ſind, verfiel bei det 
Beerdigung des letzten plötzlich in Stumpfſinn, 
welcher bald in Tobſucht ausartete. Der Mann 
welcher ſich wie ein Raſender geberdete, mußt 
von den Verwandten gewaltſam in eine der 
Leichenkutſchen gebracht und ſchleunigſt nach 
einer Wohnung transportirt werden, woſelbſ 
der ſogleich hinzugerufene Arzt die Ueberführ u 
des Unglücklichen nach der Charité anordnete. 


Heiteres. 


Moderne Dichtung. 
Aus einem Schauſpielhauſe heraus 
Kopfſchüttelnd ging ein Mann nach Haus, 
Und wie er grübelnd die Straße zieht, 
An einem Kehrichthaufen er ſieht 
Ein hohes Weib, in Lumpen gehüllt, 
Das mit einer Harke im Boden wühlt. 
Noch iſt im verwitterten Antlitz traun 
Der einſtigen Schönheit Spur zu ſchau'n. 
Verwundert tritt der Mann herbei, 
Zu fragen, wer wohl die Alte ſei. 
„Ich bin“, ſpricht dieſe, „die Poeſie! 
So elend, wie jetzt, erging! mir noch nie.“ — 


* [Mir oder mich?] In einem Streite 
über den richtigen Gebrauch von mir und mich 
behauptete ein ſächſiſcher Arbeiter, daß man im 
Singular „mich“, im Plural „mir“ ſagen müfle- 
Nach einer Erklärung ſeiner ſonderbaren Be⸗ 
hauptung gefragt, antwortete er: „Nun, wenn 
ich friere, ſage ich „mich friert“, wenn meine 
Frau und ich friere, ſage ich „mir friere“. 
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